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nenee Parleiumgruppierungen.
Zentrum oder Partei Stegerwald.

Das Wort vom „Riß im Zentrumsturm“ iſt allzu oft angeführt
worden, der Turm hat durch die verſchiedenen kleinen Riſſe und
Sprünge, die ſich in den letzten Jahren gezeigt haben, nichts von ſeiner

Widerſtandskraft verloren. Jſt er diesmal wirklich bedroht, oder iſt es
wie fo vft in den letzten Jahren viel Geſchrei um wenig Wolle?

Der preußiſche Wohlfahrtsminiſter und Zentrumsmann Steger
wald, der zugleich Vorſitzender des Geſamtverbandes der chriſtlichen
Gewerkſchaſften Deutſchlands iſt, hat Ende November auf dem 10. Kon
greß der chriſtlichen Gewerkſchaften Deutſchlands in Eſſen eine Rede

gehalten, die init Recht ſehr große Beachtung gefunden hat. Jn dieſer
Rede hat Stegerwald erklärt, ſoll Deutſchland geſunden, ſo müſſen wir

unter allen Umſtänden auf eine Konſolidierung unſeres Parteiſyſtems
hinarbeiten. „Eine ſolche Konſolidierung iſt aber nur möglich durch

eine gemäßigte Partei, die mindeſtens ebenſo ſtark iſt wie die mehrheits
ſosialiſtiſche.“ Eine ſolche Partei müſſe ſein „deutſch, chriſtlich, demo

kratiſch, ſozial“. Dieſen Ausführungen kommt deshalb eine ganz be
ſondere Bedeutung zu, weil der Kongreß der chriſtlichen Gewerkſchaften

Den Stegerwaldſſchen Gedanken einſtimmig ſeine Zuſtimmung erteilte,
ſo daß ein parlamentariſches Aktionskomitee gewählt wurde, dem die

weitere Verfolgung dieſer Gedanken obliegt, und die Gründung einer
Großen Tageszeitung beſchloſſen wurde, die in den Dienſt der Sache ge

keltt werden ſoll. e
Der Gedanke an dieſe Partei iſt nicht ganz neu. Man muß in den

Kreiſen der chriſtlichen Gewerkſchaften ihn ſchon ſeit längerer Zeit er
örtert haben, ſosſt wäre eine ſo einhellige Zuſtimmung nicht möglich ge
weſen, und wie man hört, ſoll Stegerwald ſchon kurz nach der Revo
Iution des Gedanken, eine neue Partei zu begründen, geäußert haben,
da ihm das Zertrum durch ſeine ſchwankende Haltung in der Tauchboot

frage und durch ſonſtige Kriegsſünden zu arg belaſtet erſchten. Es ent

i her dieſe S ge hat ein großes Rätſelraten eingeſetzt. Die
einen ſage ja, die anderen, und namentlich die Zentrumsblätter, ſagen

nein, was Stegerwald will, leiſtet ja das Zentrum, das ja ohnehin im
Begriff iſt, ſich ein neues Programm zu geben.

Wer hat Recht? Beide, wie uns ſcheinen will. Stegerwald warnt
ja ausdrücklich vor einer weiteren Parteizerſplitterung, das ſieht alſo
durchaus nicht nach einer „Zertrümmerung des Zutrums“ aus, aber
ebenſowenig läßt er irgend einen Zweifel daran, daß das Vaterland
über der Partei ſtehe, und daß man auch vor dem letzten Schritt nicht
zurückſchrecken dürfe; das Vaterland muß gerettet werden, ſelbſt wenn
die Partei in Trümmer gehen ſollte. Das kann doch alſo wohl nur
heißen, läßt ſich die „Partei der Deutſchen inneren Erneuerung“, wie
Stegerwald ſie nennt, auf dem Boden des Zentrums ſammeln, dann
geht es mit dem Zentrum, ſonſt aber muß es eben anders gehen.

Zweifellos wäre dazu aber eine Umſtellung des Zentrums nötig
Den Kernpunkt hat Stegerwald wohl in ſeiner letzten Rede auf dem
Parteitag der preußiſchen Zentrumspartei berührt, als er nochmals auf
ſeine Eſſener Rede zurückkam. „Die deutſche Reichsverfaſſung“, ſo
führte Stegerwald dort aus, „ſieht die Trennung von Staat und Kirche
vor. Sobald dieſe durchgeführt iſt, werden die konfeſſionellen Gegen
ſätze in der Staatspolitik nicht mehr die große Rolle ſpielen wie ehedem,
wo das Verhältnis zwiſchen Staat und Kirche in vielen Bundesſtaaten
ein ſo enges geweſen iſt, wie faſt nirgends in der Welt“. Darum hat
auch Stegerwald in Eſſen ausdrücklich betont (die Rede iſt als Band II
der „Europäiſchen Bücherei“ erſchienen), daß, wenn das große Ziel er
reicht werden ſoll, eine politiſche Zuſammenfaſſung der poſitiven Kräfte
im katholiſchen und evangeliſchen Lager erforderlich ſei. Hier liegt für
das Zentrum nun das Problem. Der konfeſſionelle Kitt, der Dank
einer falſchen Politik der Regierung und der bürgerlichen Parteien, der
die widerſtrebendſten Jntereſſen im Zentrum zuſammenhielt, wird an
Wirkungskraft verlieren, je mehr ſich die konfeſſionellen Gegenſätze aus
gleichen. Wie weit dem das neue Zentrumsprogramm Rechnung tragen

wird, muß abgewartet werden. So läßt ſich denn auch heute nicht
vorausſagen, wann und in welchem Umfange ſich die Stegerwaldſchen
Gedanken verwirklichen laſſen werden. Man ſoll nicht überſehen, daß
die chriſtlichen Gewerkſchaften dahinterſtehen, d. h. alſo doch immer eine

Gefolgſchaft von etwa 4 Millionen Wählern.

Die Parteien, wie wir ſie heute in Deutſchland haben, ſind ja nichts
Endgültiges, Unverrückbares, Unabänderliches. Auch der demokratiſche
Führer Senator Dr. Peterſen hat ja erſt jetzt in Nürnberg wieder be
tont, daß die jetzigen Parteiſchranken nicht etwa Naturnotwendiges
ſeien, ſondern er hat die Möglichkeit von Um und Neubildungen er
kannt. Die Dinge kommen langſam, ſehr langſam in Fluß. Niemand
wird annehmen können, daß der morgige Tag oder der nächſte Monat
nun neue Reſultate bringe. Es muß zunächſt genügen, auf das Problem
einmal hingewieſen zu haben. Deutſchland, ſo heißt es bei Stegerwald
mit Recht, iſt „in die parlamentariſche Regierungsform eingetreten mit
einem Parteiſyſtem, das ſich in 50 jähriger Entwicklung unter abſolut
anderen Bedingungen und zur Erfüllung von Aufgaben herangebildet
hat, die völlig verſchieden ſind von den heutigen. Das iſt die Kernfrage
unſerer heutigen politiſchen Lage, ohne deren auch nur einigermaßen be
friedigende Löſung es keinen Wiederaufſtieg Deutſchlands geben wird,
neue Spannungen ſich bilden werden, die zu gewaltigen Entladungen
drängen.

Wer nicht parteipolitiſch vollſtändig „verbonzt“ iſt, der wird den
Verſuch Stegerwalds beachten müſſen nach einem Weg, der hinaufführt
zu einem glücklichen und freien Deutſchland.

Eine ſtürmiſche Sitzung im

Berlin, 22. Dez. Als Auftakt zu der geſtrigen Berliner Stadt
verordnetenſitzung zogen die Arbeitsloſen von den Verſammlungs
ſälen nach dem Rathaus, das ſie förmlich belagerten. Da ſchon am
Morgen Arbeitsloſe mit Gewalt vorzugehen drohten, ſo hatte ein größeres
Polizeikommando vor und in dem Rathauſe Aufſtellung ge
nommen. Die Kommuniſten brachten darauf ſofort zu Beginn der
Sitzung einen Antrag ein, die Sitzung zu vertagen, bis die Sicherheits
polizei zurückgezogen ſei. Dieſer Antrag war das Signal zu großen
Stürmſzenen und zur Erörterung der Frage, wem das Hausrecht
im Rathauſe zuſtehe. Die Erregung der Maſſen ſtieg noch, als mehrere
Züge der Feuerwehr eintrafen, die von unberufener Seite alarmiert
worden war. Die rüdeſten Schimpfercien und Schmähungen wurden
aus den radikalen Reihen gegen die Bürgerlichen geſchleudert und als
dieſe dann bei einer Wiederholung dieſer Szenen unter Proteſt
den Saal verließen, johlten die Kommuniſten wie die Beſeſſenen hinter
ihnen her. Bürgermeiſter Ritter ſtellte das korrekte Vorgehen des Ma
giſtratskommiſſars feſt, teilte indeſſen mit, daß die Sicherheitspoligzei
doch zurückgezogen ſei, weil keine Exzeſſe mehr zu befürchten wären.
Die Kommuniſten begründeten ihre Arbeitsloſen und Wohnungsfür
ſorgeanträge mit den bekannten bombaſtiſchen Agitationsreden, mußten
es ſich aber gefallen laſſen, daß ſelbſt die radikal-orientierten Stadträte
ihnen erklärten, daß man mit ſolchen Anträgen keine praktiſche Politik
betreiben könne.

Eine Weihnachtspende chileniſcher Frauen
Berlin, 22. Dez. (TU.) Ein Verband chileniſcher Frauen hat

für die Kriegerwaiſen eine Summe von 150 000 geſammelt und durch
den e chileniſchen Geſandten der Frau Dr. Simons, der Gattin
des Reichsminiſter des Außern, zur Verteilung zu Weihnachten über

mitteln laſſen.

Der Kampf um die Gewerkſchaften in Hamburg,

Hamburg, 22. Dez. T a Jn einer Verſammlung der im
Zentralverband vrganiſierten Maſchiniſten und Herzer kam es zu er
regten Auseinanderſetzungen betreffend die Stellungnahme zu der Ent
ſchließung des Gewerkſchaſtsbundes, welche energiſche Maßnahmen gegen
die Moskauanhänger verlangt, um einer Zerſplitterung der Gewerk
ſchaften vorzubengen. Von den Kommuniſten war ein Antrag geſtellt
worden, dieſe Entſchließung abzulehnen und einer Reſolution zuzu
ſtimmen, die für eine Revolutionierung der Gewerkſchaften eintritt. Ja
der Abſtimmung wurde die Entſchließung des Hauptausſchuſſes desGewerkſchaftsbundes mit überwiegender Mehrben angenommen, der

Antrag der Noskan Anhänger avgelehnt. e

Veſprechungen des Reichswehrminiſters in München.
München, 22. Dez. (TU.) Reichswehrminiſter Dr. Geß ler

iſt zwecks Beſprechung mit den Militär und Zivilbehörden in München
eingetroffen.

Rücktritt des griechiſchen Kabinetts.

Athen, 22. Dez. (TU.) Miniſterpräſident e hat dem
König die Demiſſion des Kabinetts überreicht. Der König hat ihn er
ſucht, die Macht noch ſolange in den Händen zu behalten, bis die Ein
berufung der Kammer erfolgt iſt.

Leberſi
Außenpolitiſcher Rückblick.

Wie in Deutſchland, zeigt ſich auch in anderen Staaten Europas.
daß die Friedensdilktate der Entente das Gegenteil ihres Zweckes er
reicht haben. Namentlich die aus der d er Donaumonarchie v de Staaten ſind voller Unruhe.
Dies gilt zunächſt von Oſterreich, deſſen finanzielle und wirtſchaft
liche Verhältniſſe t zerrüttet ſind, da
direkt in Frage geſtellt iſt. Ob ſeine Lage ſich durch die nunmehr er
folgte Aufnahme in den Völkerbund beſſern wird, ſteht dahin. Irgend
etwas muß aber geſcheyen, ſonſt iſt Staat und Volkverloren!

Auch in der Tſchecho-Slowakei iſt die Lage unerfreulich.
Auf die völkiſchen Konflikte folgen die ſozialen mit Generalſtreik, Stand-
recht und Kampf der ſozialiſtiſchen Gruppen untereinander. Das Ende
kann kaum vorausgeſagt werden, da der durch den Frieden geſchaffenenKonfliktmöglichkeiten allzu viele ſind. Jn Ungarn hat ſich as Par
lament für die Monarchie ausgeſprochen. Die Frage aber, wer den
Thron beſteigen ſoll, iſt ungeklärt. Augenblicklich ſteigen die Chancen
Kaiſer Karls. Man verhandelt, um ihn zu ſeinem Verzicht v dieöſterreichiſche Kaiſerkrone zu bewegen. Rumänien und die Tſchecho
Slowakei widerſtreben dem aus naheliegenden Gründen. Frankreich
begünſtigt, worüber man ſich nach der Vergangenheit unſeres treuen
Verbündeten Karl nicht wundern kann.

Endlich iſt auch e un i r voll innerer Unruhen. Die
Wahlen zur Konſtituanke haben in Krogatien den überwiegenden Sieg
der republikaniſch-ſeparatiſtiſchen Gruppe Raditſch gebracht. Jn einer
Volkskundgebung haben die Kroaten Enthaltung von der Belgrader
Konſtituante geſchworen, ſolange nicht von Serbien die Republik Kroga
tien anerkannt werde, als Teil eines größeren Staatenbundes, der
Serbien und Bulgarien umfaſſen ſoll. Die Todfeinde Serbien und
Bulgarien in einen Staatenbund zu bringen, iſt wohl unmöglich. Allein,
daß Kroatien nicht als Teil Serbiens dem Slaat Jugoſlawien ange
hören will, zeigt uns, wie die unhiſtoriſchen Staatenbildungen der
Entente ſchwankende Gebilde ſind und wie die Entwicklungen in dieſen
Landen noch nicht abgeſchloſſen ſind.

Von Bedeutung iſt, daß Frankreich die diplomatiſchen
Beziehungen zum Vatikan wieder aufnimmt. Manmuß ſich an das Trennungsgeſetz erinnern, um den Triumph des Vati
kans zu verſtehen, der auch für uns von Bedeutung iſt. Denn bei den
Verbindungen des Vatikans zu dem ſüdweſtdeutſchen und franzöſiſchenDeutſchland geht man wohl nicht in der Annahme fehl, et der Zweck

der neuen franzöſiſchen Politik iſt, durch den Vatikan beſtimmenden Ein
fluß in den deutſchen Ländern zu gewinnen, in denen die Abneigung
gegen das Franzöſiſche, wie auch im Elſaß, unverhüllt zutage tritt
Auch dieſer Schachzug Frankreichs muß daher im größen Spiel ſeiner
antideutſchen Politik verſtanden werden, die ſich in Genf deutlich gezeigt
hat als Motta die Möglichkeit des Eintrikts Deutſchlands in den
Völkerbund erwähnt hat. Der franzöſiſche Vertreter proteſtierte ſofort
lebhaft gegen dieſe Möglichkeit, wobei es vielleicht klüger geweſen wäre,
ſich erſt einmal die Frage vorzulegen, ob Deutſchland denn überhaupt
in den Völkerbund eintreten will. All das muß aber beachtet werden
im Hinblick auf die jetzt ſtattfindenden Beſprechungen in Brüſſel. Aus
Paris wird gemeldet, Frankreich nähere ſich dem deutſchen Standpunkt,
durch Ware uſw. die Wiedergutmachung bewirken zu laſſen. Es ſteht
aber auch feſt, daß die phantaſtiſchſten Entſchädigungsſummen von den
Franzoſen weiter geſordert werden. Und ſo muß man völlige Skepſis
bewahren. Die wahre Stimmung der Entente beweiſt jeder Tag von

ſeine ſtaatliche Fortexiſtenz

Berliner Rathaus.

47. Jahrg

10 Millionen6pende für die öſterreichiſchen Kinder.

Wien, 22. Dez. (TU.) Die Wiener Großbanken haben für die
Kinderhilfsaktion 10 Millionen Kronen geſpendet.

Gefechte in Jrland.
London, 22. Dez. (TU.) Aus Jrland meldet „Daily Mail“, daß

eine Schlacht in Mullingham ſtattgefunden hat. Hierbei wurden
40 Freiwillige gefangen, 10 getötet und mehrere verwundet, ferner
wurden S engliſche Soldaten getötet. d

Neue Streiks
Wien, 22. Dez. (TU.) Jnſolge Lohnforderungen iſt das Perſonal

der Stagatsdruckerei ſowie der „Wiener Zeitung“ und des Münzamtes
in den Ausſtand getreten.

Graz, 22. Dez. (WTB.) Die Angeſtellten des Gaſt und Schankg erbes haben wegen nichterfüllter Lohnforderungen die Arbeit nieder

gele eHrohender Eiſenbahnerſtreik in vſterreich.
Wien 22. Dez. Die Beamten der Südbahn verlangten geſtern die

Auszahlung von Weihnachtsgratifikationen. Da die Südbahngeſellſchaft
erklärte, ſie könne die Forderungen nicht erfüllen, wurde der Verkehr

der De und Schnellzüge eingeſtellt. Wenn den Forderungen
heute nicht nachgegeben wird, ſo ſoll auch der Verkehr der Perſonenzüge
eingeſtellt werden. Man befürchtet, daß auch die Angeſtellten der
Privateiſenbahnen, welche Forderungen ſtellen werden, ſich wahrſchein
lich dem Streik anſchließen und daß dadurch ein allgemeiner Eiſen
bahnerſtreik in Oſterreich eintreten könnte.

Jtalleniſches Ultimatum von d'Annunzio abgelehnt.

Rom, 22. Dez. (Stefani.) Da d'Annunzio nicht die Abſicht
geäußert hat, ſich dem Willen Jtaliens zu unterwerfen, hat General
Caviglig ihm Montag abend um 6 Uhr ein Ultimatum überreichen
laſſen, das geſtern abend um 6 Uhr ablief. Das Ultimatum ſtellte drei

Bedingungen: 1. Räumung von Vegliag und Arbe und den anderen kleineren
Ortſchaften, die durch den Vertrag von Rapallo Südſlawien zuge
ſprochen ſind.
Hafen von Fiume zu verlaſſen und Rückgabe der S
gutos, die nach
ger Truppen, ſoweit es ſich nicht um Bürger von Fiume handelt. Wie

2. Möglichkeit für die italieniſchen Kriegsſſhiſffe, denchiffe S Panger

Caviglig hinzufügte, läßt er Unterhandlungen nur in bezug auf Eingel

heiten der Ausführung Seſer drei Punkte zu. eAuf die Aufforderung General Cavigligs antwortete P Annun
er Feree ven Be ag von Rapilo nicht anerkennen und ſet zum

äußerſten Widerſtand entſchloſſen
Konſtitulerung der Vereinigten 6taaten von Mittelamerißag“.

Baſel, 22. Dez. Nach einem Telegramm des „Secolo“ aus
Gngtemala haben ſich die fünf zentralamerikaniſchen Republiken, Gugte
mala, Honduras, Salvador, Nicaragna und Coſtarica, zu den „Ver
einigten Staaten von Mittelamerika“ zuſammengeſchloſſen. Die fünf
Republiken werden von jetzt an ein einheitliches Banner führen und
gemeinſame diplomatiſche und konſulariſche Vertretungen ernennen. Es
werden die Zoll- und Münzſyſteme ſowie der Land und Seeverkehr
vereinheitlicht werden. Das neue Staatengebilde umfaßt rund 450 000
Quadratkilometer und drei Millionen Einwohner.

er

neuem. Wir erinnern an die Note bezüglich der Flugzeugfabrikation,
der Einwohnerwehren, man bedenke, wie in jeder außenpolitiſchen Frage
gegen uns entſchieden wird, z. B. bei der ar um Flensburg.
Daher iſt jeder Optimismus hinſichtlich der Ent
ſcheidungen der nächſten Wochen unangebracht.

Schweiz.

Der Bundesrat und der Bölkerbund.
Bern, 21. Dez. Bundespräſident Motta erſtattete dem Bundes

rat in der Sitzung vom Dienstag vormittag Bericht über die Völker
bundstagung in Genf. Der Bundesrat dankte dem Chef des pplitiſchen
Departements, ſowie den übrigen ſchweizeriſchen Delegierten für ihre
Tätigkeit in Genf und ſprach der Delegation für die dort eingenommene
Haltung die volle Zuſtimmung und Anerkennung aus.

Frankreich.

Auſchluß franzöſiſcher Sozialiſten an die 3. Jnternativonale.
Paris, 21. Dez. Der Bezirksparteitag der ſozialdemokratiſchen

Partei der oberen Marne hat ſich geſtern mit neun gegen drei Stimmen
für den Anſchluß an die 3. Jnternationale ausgeſprochen
Die Kammer fordert die Ausführung der wirtſchaftliſchen e r des Verſailler Friedensvertrages.

Paris, 22. Dez. Die Kammer beendete geſtern die Jnterpella
tionen über die Wirtſchaftskriſis. Sie nahm mit 475 gegen 66 Stimmen
eine Vertrauenstagesordnung an, in der erklärt wird, ſie habe die Zu
verſicht, daß die Regierung die erforderlichen Maßnahmen zum Schutze
der franzöſiſchen Jnduſtrie treffen und für die Ausführung der wirt
ſchaftlichen Klauſeln des Friedensvertrages von Verſailles eintreten
werde.

Der Senat genehmigt den Amneſtie-Entwurf.
Paris, 21. Dez. Der Senat genehmigte am Dienstag nachmittag

den Amneſtie Entwurf und lehnte es ab, die Amneſtie auch für die Auf
rührer der Schwarzen MeerFlotte zu gewähren.

Griechenland
Eine Botſchaft König Konſtantins an die Griechen

Paris, 22. Dez. König Konſtantin richtete eine Botſchaft
an das griechiſche Volk. Darin heißt es während ſeiner e ne
Abweſenheit von Griechenland habe er in ſtändiger Angſt gelebt, ohne
aber auch nur einen Augenblick den Troſt zu verlieren, den ihm die Zu
neigung des griechiſchen Volkes und deſſen Vertrauen gewährten. Es
ſei ihm eine Freude, ſich jetzt wieder unter ſeinem Volke zu befinden.
Der einſtimmige Ruf des griechiſchen Volkes habe ihm bewieſen, wie
richtig ſeine Deviſe ſei: Meine Kraft liegt in der Liebe meines Volkes
Konſtantin beſpricht ſodann den Tod ſeines Sohnes und fährt fort, er
habe jetzt nur eine Aufgabe: ſich des er Volkes würdig zu er
weiſen, die Verfaſſung ſtreng zu beobachten und parla-
mentariſch zu regieren. Jm übrigen werde er die Einigkeit
des griechiſchen Volkes zu fördern ſuchen, deſſen Jahrhunderte alte An
ſprüche auf dem beſten Wege zur Erfüllung ſeien. Mit den Alliierten
wolle er die beſten Beziehungen unterhalten und die Bande, die
Griechenland an Serbien feſſelten, pflegen.

Rücktrittsgeſuch der griechiſchen Regierung.

Paris, 22. Dez. Das griechiſche Kabinett übermittelte dem
König die Demiſſion. Der König bat den Miniſterpräſidenten und

der Blockade nach Finme gekommen ſind. 3. Auflöfung



die Übrigen Miniſter im Amte zu bleiben, bis die Kammer zuſammen
getreten ſei.

Nordamerika
Herabſetzung der Löhne in den Vereinigten Staaten.

London 22. Dez. Wie die „Financial News“ aus New York
meldet, ſind alle h e Jnduſtriekonzerne mit der Herab-
ſo der Löhne beſchäftigt, die zum 1 Januar durchgeführt werden
oll. Die Kupferfabriken haben die Löhne um 15 Prozent er

mäßigt.

Hilfsaktion für die Ernährung der Kinder
in Mitteleuropa.

Paris 21. Dez. Wie dem „New York Herald“ aus New York
gemeldet wird, hat der Hilfsausſchuß für Mitteleuropa, der die Ernäh
rung der Kinder verbeſſern will, bei einer einzigen Wohltätigkeitsvor
Minnn in der Metropolitan-Oper eine Einnahme von über einer halben

dillivn Dollar erzielt
Japan.

Koregniſche Revolutionäre erklären an Japan den Krieg.
London, 22. Dez. Wie die „Times“ aus Tokio melden, habendie koreaniſchen Revolutionäre an Japan den Krieg

erklärt. Eine vorläufige Regierung dieſer Revolutionäre hat ſich in
Schanghai gebildet.

Heutſchland.
Deutſchnationale Selbſterkenntnis.

Graf Weſtarp, dem auch ſeine Gegner zuerkennen, daß er trotz ſeines
Parteifanatismus ein politiſcher Kopf iſt, beſchäftigt ſich in der „Kreug
zeitung“ mit der Frage der Oppoſition, die ja zurzeit im Reichstag aus
zwei ſich ſehr widerſprechenden Teilen beſteht, aus den Deutſchnatio-
nalen und der äußerſten Linken. Graf Weſtarp kommt zu dem Schluß,
daß wegen des Gegenſatzes der Oppoſitionsparteien in ſich, der größer
e als der zwiſchen Regterung und Oppoſition, eine Beſeitigung der
etzigen Regierung unhaltbare Zuſtände ſchaffen müſſe. Hiermit hört

aber leider die Selbſterkenntnis des Grafen Weſtarp auf. Statt einzu
ehen, daß die Deutſchnationalen ihre Oppoſition auf ganz andere
rundlagen ſtellen müſſen oder aber den dem Grafen Weſtarp gewiß

nicht ſympathiſchen Radauflügel abſtoßen ſollten, ſo daß die Partei ge
gebenenfalls doch irgendwie nach einem Wahlſiege die Regierung über
nehmen kann, ſieht er alles Heil in der Rückkehr zum alten Obrigkeits-
ſtaat. Iſt das wirklich praktiſche Politik

Reaktivnäre Einheitsfront.
Nach der Revolution, als konſervativ ſein nicht gerade populär war

und namentlich der Bund der Landwirte an den Folgen ſeiner verderb-
lichen Politik zu leiden hatte, verkrochen ſich die Uberagrarier in aller
hand Vereinen mit neuen Namen Jetzt, nachdem der Unverſtand vieler
Wählerkreiſe die Folgen des Krieges nicht dieſem, ſondern der Demo
kratie aufbürdet, kommt die Regktion aus ihren Mauſelöchern wieder
hervor. Der „Landbund“ iſt ſchon vielerorts mit fliegenden Fahnen
zum Bund der Landwirte übergegangen. In Braunſchweig macht man
es umgekehrt. Dort haben ſich „Niederſächſiſcher Landbund“ Verband
r Landwirte und Bund der Landwirte aufgelöſt und
einen Braunſchweigiſchen Landbund eegründet. Der Name tut natür
lich nichts g Sache, der Jnhalt bleibt derſelbe. Die neue Organiſa
tion will „der Selbſthilfe und der wirtſchaftlichen Erneuerug dienen.
Wenn das wirklich ernſt gemeint iſt, was wir uns allerdings zu be
e erlauben, ſo wäre das ein erfreulicher Umſchwung, bisher ſchrie

er Bund der Landwirte immer nach Staatshilfe und wirtſchaftlicher
Rückbildung.

Der Ausſchuß für Beamtenangelegenheiten,
der auf Antrag der Demokraten, denen ſich nachher die anderen Frak
tionen anſchloſſen, begründet worden iſt, hat ſich jetzt konſtituiert. Von
den 21 Mitgliedern ſind 2 Demokraten nämlich Delius und Dr. Fick.
Dr. Fick iſt nicht Beamter Das erklärt ſich daraus, daß grundſäßlich
auch eine Reihe Nichtbeamter in den Ausſchuß eintreten ſollen, um den
r der Beamtenangelegenheiten mit der Allgemeinheit zu

ren.

22JT
Provinz und Nachbarländer.

B. Bitterfeld. 22. Dez. Am Sonnabend mittag wurde der Kaſſierer
der Chem. Fabrik Gries eim ElektronAluminiumwerk, als er mit den
Reſtlohngeldern die Bürvräume durch die Haustür verlaſſen wollte,
von zwei Männern unter Vorhalten einer Armeepiſtole überfallen und

der Kaſſette mit den Geldern (etwa 1400 beraubt. Die Täter ſind
auf der Straße nach Halle entkommen.

R. Schildan, 22. Dez. Jm nahen Probſthain drangen nachts beim
Landwirt E. Wiedler vier maskierte Männer ein. Sie packten,
während der Beſitzer ſchlief, ſämtliche Anzüge, Wäſche und ſonſtigen
wertvollen Gegenſtände ein. Darauf weckten ſie den Beſitzer, zwangen
ihn unter Vorhaltung des Revolvers zur Herausgabe des Geldes und
entkamen unerkannt.

R. Staßfurt, 22. Dez. Ein Steuerpflichtiger hatte in den Ver
mögenserklärungen zur Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs und zum

Reſchsnotopfer 100 000 verſchwiegen. Das Finanzamt erklärte dar
auf dieſe 100 000 als dem Reiche verfallen und ſetzte außerdem
gegen den Stuerpflichtigen eine Geldſtrafe von 148 000 feſt.

Saalfelb, 22. Dez. Eine tragikomiſche Raſierſzenehat ſich in einem hieſigen Friſeurgeſchäſt abgeſpielt. Dort erſchien ein

auswärtiger Herr, Beſitzer eines Kaffeehauſes in Aachen, um ſich raſie
ren zu laſſen. Während des Einſeifens erzählte er, daß er nach Saal
feld gereiſt ſei, weil hierher die Spur eines Mannes führte, der ihn um
15 000 geſchädigt habe. Er würde unter keinen Umſtänden von hier
weggehen, bevor er nicht ſein Geld wieder habe. Noch während des
Raſierens trat ein feiner Herr in den nämlichen Raſierſalon, und ehe

dieſer ſich verſah, war der Kaffeehausbeſitzer, nur zur Hälfte raſiert,
ſchön aufgeſprungen und packte den Eingetretenen mit den Worten:
„Jettt habe ich dich, du Lumpl“ bei der Gurgel, ließ auch nicht von ihm
los und ging, halbraſiert, mit ihm aus dem Laden Nach Verlauf einer
halben Stunde kam der Halbraſierte freudeſtrahlend wieder, erzählte
daß er jetzt ſein ſchon verloren geglaubtes Geld wieder in der aſche
habe und ließ ſich nun die andere Geſichtshälfte raſiern.

c

Verbot von Schlachtfeſten im Kreiſe Delitzſch.
Jm Kreiſe Delitzſch ſind die Veranſtaltungen von Schlachtfeſten in

Gaſt und Schankwirtſchaften ſowie gewerbsmaäßigen Hausſchlachtungen,
das ſind ſolche, die zwecks Weiterberkaufs an Fleiſch und Wurſt erfolgen,
verboten.

Wetterſchäden.
Eiſenach, 22. t Jm nordweſtlichen Teile des Thüringer

Waldes und im Rhöngebirge iſt erneut ſtarker Rauhreif eingetreten,
durch den in den Forſten durch Bruch vieler Bäume unberechenbarer
Schaden verurſacht wurde. Jm Fernſprechverkehr und Telegraphen-
verkehr nach den ſüdlichen (Bayern) und weſtlichen (Frankfurt) Richtun
gen ſind durch Zerreißen der vereiſten Leitungen große Störungen ein
getreten. An zahlreichen Stellen ſind die Leitungsmaſten auf größere
Strecken umgeriſſen. Auch die Leitungen der elektriſchen Uberland
zentralen ſind vielfach zerriſſen. Jn einzelnen Gegenden haben die
Orte ganz unregelmäßig Licht.

Störungen im Bahnverkehr.
Probſtzella, 22. Dez. Bei Förtſchendorf entgleiſten am

Donnerstag vormittag mehrere Wagen eines Güterzuges, ſo daß beide
Gleiſe geſperrt waren. Die Folge war, daß der vormittags in Richtung
Probſtzella verkehrende Perſonenzug gar nicht eintraf und alle übrigen
Züge große Verſpätungen erlitten. Auch auf der Strecke Lauen
ſtein-Ludwigsſtadt gab es unerwünſchten Aufenthalt, da ein
Güterzug abgeriſſen war und in Teilen nach Ludwigsſtadt verbracht
werden mußte. Ferner ſprangen auf Bahnhof Ludwigsſtadt vom
Leheſtener Zuge einige Wagen aus dem Gleiſe, was wieder Verſpätung
zur Folge hatte. Auch die ſtarken Schneemaſſen, die in den letzten
Tagen gefallen ſind, bereiten dem Verkehr ernſte Schwierigkeiten. Nur
mit dem Aufgebote rieſiger Schipperkolonnen kann die Bahnſtrecke
Saalfeld-Kronach mit ihren Nebenlinien freigehalten werden.

Merſeburg und Amgegend.
22. Dezember.

Winters Anfang. Am Mittwoch den 22. Dezember, um 4 Uhr
früh trat die Sonne aus dem Zeichen des Schützen in das des Stein
bocks. Wir haben den kürzeſten Tag und die längſte Nacht und den
Beginn des kalendariſchen Winters. Der Herbſt legte heute mittag
offigiell ſeine Herrſchaft nieder, und der Winter trat in ſeine Rechte.
Es iſt der aſtronomiſche Beginn des Winters. Daß in dieſer Jahres
zeit eine bedeutend niedrigere Temperatur herrſcht als im Sommer,
hat ſeinen Grund darin, daß die Sonnenſtrahlen im Winter viel
ſchräger auf die Erde fallen. Tatſächlich iſt aber die Sonne im Winter
der Erde näher als im Sommer. Vom aſtronomiſchen unterſcheidet
man den meteorologiſchen Winter, den man auf unſerer nördlichen
Halbkugel vom 1. Dezember bis zum 1. März und auf der ſüdlichen
Halbkugel vom 1. Juni bis zum 1. September rechnet. Der Januar

ilt als der kälteſte der Wintermonate. Der Winter ſoll für die
Jugend zahlreiche Freuden bringen, auch für die Erwachſenen; dem
Familienvater aber beſchert er Sorgen; denn die Wirtſchaft erfordert
mehr Aufwand als im Sommer. Nun warten wir ab, was der Winter
uns in ſeiner Regierungszeit bringen wird, hoffentlich keine unlieb-
ſamen überraſchungen.

Die ſtädtiſche Pfandleihanſtalt bleibt laut Bekanntmachung der
Feiertage wegen am Sonnabend den 25. Dezember 1920 und Sonn
abend den 1. Januar 1921 geſchloſſen. Der Geſchäftsverkehr wird
z t beiden Freitage, den 24. bezw. 31. Dezember d. J., ver

e g

Die Ferien haben heute an den Schulen ihren Anfang genommen
und die n Geiſter können ſich eine Anzahl Tage voll mit
dem Weihnachtszauber beſchäftigen. Der Unterricht wird erſt im neuen
Jahre am Mittwoch den 5. Januar wieder aufgenommen

Sofortige Erhöhung der Jnvalidenverſicherung. Vom Reichs
poſtminiſterium war der Verkauf aller ab 1. Auguſt 1920 gültigen
Verſicherungsmarken am 18. Dezember eingeſtellt worden. Jnzwiſe en
ſind die Poſtanſtalten, nachdem der Reichstag beſchloſſen hat, daß die
Beiträge zur Jnvalidenverſicherung vom 20. Dezember ab zum dop-
pelten Geldwert zu berechnen ſind, angewieſen worden, die Verſiche
rungsmarken zum doppelten Nennwert weiter zu verkaufen. Zuſatz
marken werden wie bisher zum einfachen Nennwert abgegeben. Die
Erhöhung des Verkaufspreiſes iſt zur Aufbringung von Veihilſfen für

Rentenempfänger notwendig. SPacht- und Mietverträge abſtempeln laſſen. Laut Bekannt-
machung des Hauptzollamts Naumburg in unſerer Zeitung müſſen die
während des Jahres 1920 in Geltung geweſenen ſtempelpflichtigen
Pacht und Mietverträge einſchl. Jagdpachtverträge, auch ſolche über
möblierte Zimmer, ob ſchriftlich oder mündlich abgeſchloſſen, bis zum
Ende des Monats Januar 1921 verſteuert werden.

Hanuskollekte für den Evangeliſch-Sozialen Preßverband. Dem
EvangeliſchSozialen Preßverband iſt für die Monate Dezember 1920
und Januar Februar 1921 durch das Oberpräſidium die Genehmigung
exteilt worden, in Anerkennung der Wichtigkeit ſeiner Arbeit in der
Provinz Sachſen eine Hausſammlung für ſeine Zwecke zu veranſtalten.

Das Ende der Froſtperiode. Die am 9. Dezember eingetretene
Froſtperiode, die mit geringer Unterbrechung am 18. und 19. Dezem
ber bis zum Montag nachmittag andauerte, hat ihr Ende erreicht. Die

„wörtliche „Dreck“

zunächſt kommiſſariſch, zu übernehmen. Se ehrenvoll di

Herrſchaft der öſtlichen und nordöſtlichen Winde, die uns kontinentale
kalte Luftmaſſen aus dem Jnnern Rußlands zuführten, iſt vorüber
An ihre Stelle ſind ſüdliche bis ſüdweſtliche, dem Aklantiſchen Ozean
entſtammende Strömungen getreten. Wir erhalten alſo jeht Zufuhr
warmer Luft; denn der Aklantiſche Ozean iſt um dieſe den der
Wärmeſpender Mitteleuropas. Der Wetterumſchlag wurde durch einen
tiefen Luftwirbel hervorgerufen, der über England erſchien und mit
Boarvmeterſtänden bis zu 725 Millimetern die iriſche Nordküſte er
reichte. Da der Wirbel unſer Wetter noch einige Tage beeinfluſſen
dürfte ſo iſt vorläufig die Macht des Winters gebrochen, der ſprich

i vor Weihnachten iſt alſo da. Die Temperatur hat
gegenüber der zur gleichen Zeit der Vorwoche einen ſtarken Aufſtieg
des Queckſilbers um über 10 Grad bewirkt. Am Sonntag und Montagfrüh zeigte es noch 8 Grad Kälte an, am geſtrigen nd dentigen Mor
gen aber bewegte es ſich über dem Nullpunkt, wenn auch nur in 1 bis
2 Graden. Jn der vergangenen Nacht trocknete eine ziemli ſtarke
Windbewegung die geſtern im größten Matſch ſtrohenden traßen
wieder eiſig auf, zur großen Freude in unſerer ſchuhteuren Zeit. Den
Tag über kaute der gefrorene Schmutz wieder leicht auf.

Schwediſche Erinnerungen auf deutſchem Boden. Um ergän
zendes Material für eine populärhiſtoriſche Arbeit, betitelt Schwe
diſche Erinnerungen in Deutſchland, zu ſammeln, werden Mitteilungen
über bisher noch wenig bekannte Erinnerungen aus der Schwedenzeit
erbeten. Einſendungen wolle man an Adjunkt Otto Raab, Skövde
in Schweden, adreſſteren. Es kommen in Betracht 1. Angaben von
Literakur, namentlich weniger bekannte Schriften lokalgeſchichtlicher
Art, belletriſtiſche und poetiſche Arbeiten, Texte von Feſtſpielen, Sagen
und hiſtoriſche Romane aus Zeitungen, Kalendern, Jugendſchriſten
und dergl.; 2. im Volksmunde noch lebende Überlieferungen, z. B Er
e Lieder ſprichwörtliche Redensarten, volkstümliche Sitten
und Gebräuche; 8. Mitteilungen über das Vorkommen von Abbil
dungen ſchwediſcher Perſonen aus dem 30 jährigen Kriege Nach
richfen über hiſtoriſche Bauten, Denkmäler und Gegenſtände, die es
verdienen, nicht in Vergeſſenheit zu gergten. Wir ſehen in dem obigen
noch einen Ausdruck der freundlichen Beziehungen zwiſchen Schweden
und Deutſchland. Es wäre deshalb zu J arkßen. wenn der Bitte von
möglichſt vielen Seiten entſprochen würde.

Steuerabzug für Aufwartungen, Scheuerinnen uſw. Bei einem
großen Teil des Publikums beſteht die Anſicht, daß es bei vorüber
gehender Beſchäftigung von Näherinnen, Schneiderinnen Aufwartungen
oder anderen gegen Lohn angenommenen Perſonen nicht verpflichtet iſt,
einen zehnprozentigen Lohnabzug vorzunehmen. Dieſe Anſicht iſt irrig
Es wird daher darauf aufmerkſam gemacht, daß nach den eBeſtimmungen jeder Arbeitgeber den nicht e von ihm veß äftigten

Arbeitnehmern bei jeder Lohnzahlung 10 v. H. des von ihm auszuzah
lenden Arbeitslohnes einzubehalten hat, am beſten dadurch, daß er bei
Auszahlung des Arbeitslohnes die Steuerkarte abfordert und die fälli
gen Marken darin einklebt. Der einzubehaltende Betrag iſt, wenn die
Lohnzahlung für eine Woche oder für einen längeren Zeitraum erfolgt,
auf volle Mark nach unken abzurunden, in allen übrigen Fällen iſt der
einzubehaltende Betrag auf volle zehn Pfennig nach d h
Wer hiergegen verſtößt, macht ſich der Steuerhinterziehung mitſchuldig.

Freiſtellen für Kriegerwagiſen. Jn einem Erlaß an die Pro
vinzialſchulkollegien gibt der preußiſche Unterrichtsminiſter der über
zeugung Ausdruck, daß alle beteiligten Stellen es als eine Pflicht der
Dankbarkeit gegen die Gefallenen anſehen werden, bei der Vergebung
von Freiſtellen an höheren Lehranſtalten unter ſonſt gleichen Verhält
niſſen die Kriegerwaiſen vorzugsweiſe zu berückſichtigen. Die Schul
leiter und Lehrer ſind erneut angewieſen worden, ſich der Den Se
waiſen beſonders anzunehmen und den Begabten unter ihnen den Be
ſuch einer höheren Lehranſtalt in jeder Weiſe zu erleichtern.

An den hieſigen Volksſchulen hat ſich in letzter Zeit manches
verändert. Jn die Stelle des in den Ruheſtand getretenen Lehrers
Nürnberger iſt Lehrex Gutbier von Volksſchule I eingerückt.
Deſſen freigewordene Klaſſe hat Lehrer Müller aus Eiſelau Kreis
Kulm übernommen. Lehrer Löchelt, ſchon ſeit I. Oktober beurlaubt,
vperläßt mit dem 31. Dezember nach faſt 50 jähriger Wirkſamkeit als
Lehrer (er iſt ſeit 1872 im Amte und ſeit 1878 in Merſeburg tätig)
den Schuldienſt, um ebenfalls in den wohlverdtent Rheſtand zu
treten. Seine Stelle an Volksſchule J verwaltet ſeit Oktober Lehrer
Hauffer Endlich wurde erſt vor wenigen Tagen bekannt daß Rektor
Hüttel ſeine Tätigkeit als Leiter von Volksſchule II (Altenburg und

re
enannten Herren iſt, ſo wird ſein Scheiden aus ſeine t
Imte ſowohl von dem Lehrkörper ſeiner Schule als auch von Merſe
burgs Lehrerſchaft lebhaft bedauert. Mit Recht wies der Alteſte unter
den Lehrern an Volksſchule II in ſeinen Abſchiedsworten an den
Scheidenden darauf hin, daß Rektor Hüttel ſich während ſeiner faſt
10 jährigen Amtstätigkeit in Merſeburg als aufrichtiger Freund des
Kollegiums und eifriger Förderer der Schule und der Lehrerangelegen
heiten gezeigt habe. Nur ungern wird die Volksſchule I dieſen Mann
mit ſeiner hohen, aufrechten Geſtalt, mit der kräftigen Sprache des
Altmärkers und dem offenen, gewinnenden Weſen vermiſſen. Möge
ihm ſein neues Amt recht viel Freude bereiten!

Abſchiedsfeier. Mittwoch vormittag fand in der Volksſchule Jdie Abſchiedsfeier für den aus dem Amte a heldenden Lehrer Löchelt

ſtatt. Hierzu hatten ſich Stadtrat Kohl als Vertreter der Stadt,
Kreisſchülrat Minck, das geſamte Lehrerkollegium und die oberſten
Klaſſen der Volksſchule zu einer erhebenden Feier verſammelt. Rektor
Röth gedachte in warmen und anerkennenden Worten der ſegensreichen
Tätigkeit des ſcheidenden Lehrers, der 48 Jahre Lehrer geweſen ſei,
davon allein 47 Jahre im Dienſte der Stadt. Unvpergeßlich werden
ſeine Verdienſte bleiben und Lehrerkollegium und Schülerinnen dem
treuen Volkserzieher ein bleibendes Andenken bewahren Kreisſchulrat
Minck überbrachte den Dank der Schulaufſichtsbehörde und Stadtrat
Kohl ehrte Lehrer Löchelt im Auftrage der Stadtverwaltung durch
herzliche Dankesworte. Gedichtvorträge und Chorgeſänge der Schul
kinder umrahmten die ſchlichte Abſchiedsfeier, für die Lehrer Löchelt in
bewegten Worten ſeinen Dank ausſprach.

Neumarkt) aufgibt, um das Amt als Kreisſchulra

Vismarchks 3, Vand: Gedanken und Erinnerungen
Während ſich noch in Deutſchland die Gerichte mit der Frage be

ſchäftigen, ob Bismarcks 3. Band der „Gedanken und Erinnerungen“
überhaupt bei Lebzeiten des in Holland weilenden Exkaiſers veröffentlicht
werden darf, iſt das Ausland ſeltſamerweiſe wieder einmal in der Lage,
mit der Veröffentlichung zu beginnen.

Der Berliner Ullſtein-Verlag veröffentlicht eine Meldung des
United Telegraphh aus Rom, wonach die italieniſche Zeitung „Jl
Tempo“ mit ausführlichen Veröffentlichungen aus dem durch Gerichts
beſchluß in Deutſchland am Erſcheinen verhinderten dritten Band von
Bismarcks „Gedanken und Erinnerungen“ beginnt. Gleichzeitig er
ſcheinen Haupt ausſchnitte aus dem Werke in verſchiedenen anderen
o etet e Zeitungen. Ob dieſe Veröſſfentlichungen das authentiſche
Material darſtellen, oder ob es durch Weglaſſung oder Einſchaltungen
verändert worden iſt, läßt ſich natürlich nicht nachprüfen. Jedenfalls
liegt aber nach der Faſſung der Kberſetzungen, die der Zeitung „Jl
Tempo entnommen ſind, die Vermutung ſehr nahe, daß es ſich hierbei
nur um Auszüge handeln kann, die möglicherweiſe beſonders zurecht

eſtutzt worden ſind. Die „L. N. N.“ geben unter Anführung einigerEineelheiten ernſthaften Zweifeln darüber Ausdruck, ob die Veröffent-

lichungen authentiſch ſeien. Sie behaupten, einige Stellen erweckten den
Eindruck, daß ein Ausländer ſie geſchrieben habe, der mit den Vor
gängen nicht vertraut ſei. Es bleibt indeſſen hierbei zu berückſichtigen
daß durch die Übertragung ins Jtalieniſche und die Riſcküberſetzung ins
Deutſche oder auch durch Kürzungen gewiſſe Fehlerquellen gegeben ſind.
Man kann trotz dieſer Bedenken an der Veröffentlichung nicht vorüber
ehen. Die Veröffentlichungen in dem römiſchen Blatte „Jl Tempo
önnen auf ihre Richtigkeit hur dann nachgeprüft werden, wenn der in

Deutſchland erfolgte Gerichtsbeſchluß gegen den Cottaſchen Verlag auf
gehoben wird. Es liegt die Vermutung nahe, daß das Material ent
weder durch Jndiskretion nach Italien gelangt iſt oder daß vielleicht der
Verlag vor Erlaß des Gerichtsbeſchluſſes das Mänuſkript nach Jtalien
verkauft hat. Das erſte Kapitel

„Prinz Wilhelm
ängliche Verehrung des Kaiſers für den Kanzler, danne n noch zu Lebzeiten ſeiner beiden Ahnen. Jn einem

Briefe nennt Prinz Wilhelm 1887 den Kanzler den Mann, „deſſen herr
liches Werk“, das Reich, noch lange von ihm, dem Schöpfer, ſelbſt ge
ſchützt und beſchirmt werden möge Zugleich verteidigt ſich der Prinz
wegen ſeines Eintretens für den Pfarrer Stöcker. Jn einem weiteren
Briefe kündigt der Prinz ein Jahr vor dem Tode ſeiner beiden Ahnen,
dem Kanzler einen Erlaß an ſeine, des Prinzen, „Kollegen“ an, an die
deutſchen Fürſten, denen er im Augenblick ſeiner eigenen Thronbeſtei
gung ſpäter auszudrücken wünſcht, wie er ſich mit ihnen beraten wolle,
ehe er beſehle. „Denn“, ſo ſügt der Prinz an Bismarck hinzu „pariert
muß werden!“ Dieſen Erlaß wünſcht Prinz Wilhelm verſiegelt an

ſämtliche Vertretungen Preußens im Reiche zu ſchicken, damit er ſofort
bei der Thronbeſteigung überall bekannt werde. Bismarck erwidert
darauf: „Darf ich Eure Königliche Hoheit ergebenſt bitten, den mir
gütigſt überſandten Entwurf unberzüglich den Flammen zu übergeben ?2“
Es folgt das Kapitel

„der Kronrat“,
in dem die ſozialen Gedanken des nun zur Macht gelangten Kaiſers
den Gegenſatz zu Bismarcks Anſchauungen vertiefen. Jn dieſen Aus
einanderſetzungen bleibt Bismarck bei der Anſicht, man müſſe die
murrenden Arbeiter zu Scharen treiben, während der Kaiſer von einer
Verſöhnung der Klaſſen träumt, die er durch Schutzgeſetze für die
Arbeiter raſch und ideal erzwingen will. Bismarck gab nach, und der
Arbeiterſchutz drang durch. Die Spannungen wachſen Der Einfluß
Boettichers auf den Kaiſer nimmt zu. Zum erſten Male wird von Bis
marck der Gedanke ventiliert, ob er nicht freiwillig gehen ſoll. Der
entſcheidende Augenblick naht heran. Es iſt im Januar und Februar
1890, einige Wochen vor der Entlaſſung, als Bismarck in einem neuen
Konflikt mit ſeinem Herrn in einer Szene im Berliner Schloſſe, die
er anſchaulich ſchildert, plötzlich die direkte Frage ſtellt: „Es ſcheint, ich
bin Eurer Majeſtät im Wege und er fährt fort: Der Kaiſer ſchwieg,
bejahte alſo“. Jettz ſchlägt die Stimmung des Kanzlers um. Das
Kapitel

„Meine Entlaſſung
zeigt einen Mann, der nach allem, was er geleiſtet hat, nicht ſtill weg
gehen will. Bei mehreren Sitzungen, denen der Kaiſer präſtidiert,
nimmt das geſamte Kabinett, teils durch die Abſtimmung, teils durch
Schweigen, gegen den Kanzler für den Kaiſer Partei, und als Bismarck
nachher fragt: Warum erwidert ihm einer: „Es muß etwas geſchehen,
was ihm gefällt.“ Bismarck knüpft daran die boshafte Bemerkung,
er freue ſich, die Macht des Königs in Preußer ſo ſtark gefeſtigt zu
finden, die 1862 (als er eintrat) ſo ſehr erſchüttert war. Schließlich,
Mitte März, wird der Kaiſer immer dringender und nimmt den be
kannten letzten Beſuch Windthorſts, des Zentrumsführers, bei Bismarck
zum Anlaß einer entſcheidenden Szene. Er ſagt ſich auf 9 Uhr morgens
beim Kanzler an, doch ſo, daß der alte ſchlafloſe Fürſt erſt um 9 Uhr
davon benachrichtigt wird. Als dieſes Bismarck hinter einer höfiſchen
Floskel den Kaiſer wiſſen läßt, ſagt dieſer kurz der Bote ſei ſchon
geſtern nachmittag gbgegangen. Darauf tadelt er ſcharf Windthorſts
Eimnpfang durch den Fürſten. Dieſer nimmt das Recht für ſich in An
ſpruch, in ſeinem Hauſe Politiker von Diſtinktion empfangen zu dürfen
Der Kaiſer erwidert: „Auch dann, wenn ich es Jhnen als Jhr Sou-
verän verbiete Bismarck bejaht. Der Kaiſer kommt auf den neuen
Reichstag, auf die Sozialverſicherung und andere Punkte zu ſprechen,
ſchließlich auf ſeinen Lieblingswunſch, ſeinen Beſuch beim Zaren von
Rußland bald zu wiederholen. Bismarck zieht gelaſſen aus ſeiner
Mabpe ein Aktenſtück hervor, und mit dem Blick daxauf warnt er den
Kaiſer vor einem neuen Beſuche; denn erſt vor einigen Tagen ſei ein

Bericht des deutſchen Botſchafters in London, des Fürſten Hatzfeld, ein
getroffen, der recht üble abfällige Urteile des Zaren über den Kaiſer
verzeichnete, die ihm glaubwürdig übermittelt ſeken. Der Kaiſer fragt
nach den Einzelheiten. Bismarck weicht aus. Der Kaifer befiehlt, ihm
den Bericht vorzulegen. Bismarck lehnt ab, ſo peinliche Dinge ihm
ſelbſt zu übermitteln, doch hält er noch immer den Bericht offen in den
Händen. Der Kaiſer, jugendlich weugierig, greift nach dem Bericht,
nimmt ihn dem Kanzler aus der Hand und lieſt ihn ſelbſt. Er wird
blaß, unruhig, denn „es ſtanden wirklich recht üble Dinge über ihn
darin“. Der Kaiſer bricht das Geſpräch ab „und reichte mir gegen ſeine
Gewohnheit nur ganz oberflächlich die Hand, in der er den Helm hielt
Der Kaiſer erhält durch Vermittlung irgendeiner Jnſtfanz den Bericht
irgend eines in Rußland tätigen deutſchen Konſuls, der eine drohende
Mobiliſation Rußlands vorauszuwiſſen glaubt. Der Kaiſer durch jene
Szene und die Beleidigungen des Zaren plötzlich gegen Rußland er
grimmt, glaubt jedes Wort dieſes zufälligen Dokuments, das in keinem
Aktenſtück des Auswärtigen Amtes eine Beſtätigung findet, und ſchreibt
erregt ein im Tone

beleidigendes Billett an den Kanzler,
warum man ihm ſo hochwichtige Nachrichten vorenthalte. Er ſehe ausjenem Bee e Konſuls eine drohende Gefahr für das Reich auf
ſteigen und müſſe unverzügliche Gegenmaßregeln treffen. Bismarck der
ſeit 80 Jahren rußlandfreundliche Politik getrieben hat, bringt den
ahnedies wütenden Herrn durch ſeinen Vortrag noch mehr in Wut
Hierzu tritt der bekannte Streit über die Frage, ob die Miniſter direkt
oder nur auf dem Umwege über den Miniſterpräſidenten mit dem
Kaiſer amtlich verkehren dürften Bismarck verſteift ſich auf eine 40
Jahre alte Verordnung; der Kaiſer will mit ſeinen Miniſtern einzeln
und formlos verhandeln, der Kanzler fordert den Weg der Jnſtanzen,
damit nicht ſechs Meinungen den Herrn beeinfluſſen, ſondern eine,
nämlich ſeine.

Es folgen die bekannten Jntrigen Boettichers und ſeiner Leute
Bismarck, immer beſtrebt, ſich herauswerfen zu laſſen“, gibt ſich noch
einen Augenblick den Anſchein, als wollte er den Poſten des preußiſchen
Miniſterpräſidenten aufgeben und nur noch einige Monate Reichs
kanzler ſpielen

So erreicht er, was er will: Die Geduld des ungeduldigen Kaiſers
reißt entzwei. Er fordert die Aufhebung jener alten Verordnung, Bis
marck weigert ſich, ſtellt ſeinen Abſchied zux Verfügung. An demſelben
Mittage ſchickt der Kaiſer den Chef des Zivilkabinetts, um das an
gebotene Entlaſſungsgeſuch holen zu laſſen. Bismarck entwirft es lang
ſam und ſehr bedächtig. Der Kaiſer ſchickt ſeinen Flügeladjutanten mit
der Order: „Er erwarte das Schriftſtück bis 2 Uhr mittags Bismarck
antwortet: „Ich bin jederzeit bereit, meinen ſchlichten Abſchied ſofort zu
unterbreiten.“ Zu einem Abſchiede, der ſeiner hiſtoriſchen Stellung ent

ſpreche, brauche er Zeit. (Schluß folgt.)
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Schiupfende ente. Wer in dieſen Tagen ter zum Rathaus
kam, der mußte ſich baß wundern über die vielen ſchimpfenden Leute,

die dort ein und auswanderten. Und warum Ja, weil ſie ihr
Moos für die außerordentlich verſpäteten Steuernachforderungen auf
e abladen mußten, mit denen man uns ſo lieb zur Weih
na tszeit beglückt hatte. Was wird das erſt für eine Geduldsprobe
werden wenn im nächſten Jahre die Steuernachforderungen für die
le en Zeit in dieſem Jahre kommen. Schon heute möge ſich ein
eder mit dieſer Uberraſchung vertraut machen

Der Gabelsberger Stenographenverein hatte ſeine Mitgliede
und Gäſte geſtern abend zu einer Weihnachtsfeier in den „Reichs
kanzler“ geladen und konnte auf ſtattlichen Beſuch ſehen. Eine reiche
Programmfolge wickelte ſich harmoniſch ab, beſonders die muſikaliſchen
Vorkräge von Frl
Rö ß n er verdienen für ihre fehlerloſe Wiedergabe ein Lob. Gedicht
vortröge und Kindergeſang waren auf den
brachten im Verein mit dem ſchöngeſchmückten Chriſtbaum die fröhliche
Weihnachtsſtimmung auf.
itzende, Landesverſicherungsinſpektor Demme auf die tiefere Be
utung des Feſtes hin.

monismus gelke es den Jdealismus zu pflegen, den göttlichen Funken
zu wecken, der in jeder Menſchenbruſt ruht. Dazu gehört die Betätigung

und e in derwahrſtem Sinne des Wortes. Wer
in das Kunſtwerk der deutſchen Sprache ein.

erfolgte die mit Spannung erwartete Beſcherung, die jedem Freude
machke und lauten Jubel auslöſte. 5

Jn dem Bericht von der Ringkampfkonkurrenz Merſeburg
Leung in der Funkenburg iſt, wie man uns mitteilt, ein kleines Ver
ehen unterlaufen. Jrrtümlicherweiſe iſt der Zither- Verein Leung als

itwirkender benannt worden. Jn Wirklichkeit waren es Mitglieder
des Merſeburger ZitherVereins „Almrauſch“.

Zu dem Bericht über die Wählerverſammlung der Gemeinde
St. Vitt werden wir gebeten, zu berichtigen, daß es bei der Liſte der
Gemeindevertreter heißen muß: 24. Weber, Amtsgehilfe (nicht
Unteraſſiſtent).

Theater im Tivoli. Direktor Dechant veranſtaltet am erſten
Weihnachtsfetertag im Tivoli, der Stätte ſeines langjährigen erfolg
reichen Wirkens, eine Operettenvorſtelleung und wird jedenfalls ſeinem
Theaterpublikum eine Uunerwartete Weihnachtsüberraſchung bereiten.

ur Aufführung gelangt die erfolgreiche Novität „O ſchöne
ler Cerige, Oberette aus der Biedermeierzeit in drei Akten von

Walther ericke. Das Werk verfügt über eine liebenswürdige, von
Poeſte umwobene und mit ſonnigem Humor durchſtrahlte Handlung,
welche durch reizende Geſangsnummern verſchönt wird. Der Karten
vorverkauf iſt im Anzeigenteil dieſer Zeitung bekanntgegeben und wird
beſonders auf die Vorſtellung hingewieſen

S Der bramatiſche Verein Freie Volksbühne“ veranſtaltet am
erſten Weihnachtsfeiertag in der Funkenburg einen Thegterabend und
bringt zur Aufführung „Preceioſa“, Schauſpiel mit Geſang in vier
Akten und einer Verwandlung. Die Muſik iſt von dem bekannten Kom
poniſten Karl Maria v. Weber geſchrieben. Der Verein hat keineKoſten geſcheut, dieſes Stück zu einer guten Aufführung zu bringen.
Schon die Muſik von Weber iſt ein Genuß. Darum iſt ein Beſuch
Kur zu empfehlen. Siehe Anzeige in der heutigen Zeitung

t

Ortsklaſſeneinteilung betreffend.
Die infolge der in vielen Beamtenfamilien beſtehenden Notlage

e Erregung wird immer von neuem geſchürt, durch die
usſtreuung unſinniger Gerüchte. Manchen Leuten

ſcheint das ein beſonderes Vergnügen zu bereiten. Bedauerlich, daß ein
e Teil der Beamten ſofort darauf hereinfällt. Jn den letzten
Tagen iſt der demokratiſche Abgeordnete Deli u s fortgeſetzt um Aus
kunft erſucht worden. Er konnte nur immer wieder mitteilen daß auf
Grund einer Rickſprache im Miniſterium er feſtgeſtellt habe, daß
Anderungen bei der vorläufigen Ortsklaſſenregelung nicht eingetreten

Abg. Delius, daß der
piſortiſche Am ſtellung der Ortsklaſſene her ſen ſollte. Auf Grund des Beſoldungsgeſetzes von 1909

iſt die Regierung ermächtigt, bis zur Neuregelung andere Eingliede-
rungen zu vollziehen. Davon wird ſie Gebrauch machen. Die end

ültige Regelung erfol ſelbſtverſtändlich durch das Geſetz Das be
indert aber nicht, da durch die Annahme des Ankrags Allekotte-

Delius die Zahlung des infolge der anderweiten Einrichtung ſich aus
der Höherſtufung ergebenden Betrags, ſofort nach der Annahme durch
den Reichsrat erfolgt. Anweiſungen ſind bereits erteilt worden. Für
die Beamten der höher eingereihten Orte veſteht der Anſpruch auf die
Nachzahlung ſeit 1. April 1920. Die Ermittelungen für die Orte unter

0 000 ſind noch nicht e e Es iſt alſo ebenſo unzutreffend,
enn angenommen wird, daß hier keinerlei Anderungen ſtattfinden.
err Abg. Delius, der bekanntlich Vorſitzender des Ausſchuſſes iſt,
ertritt den Standpunkt, daß man die Einſtufung der kleineren Orte

am zweckmäßigſten nach Wirtſchaftseinheiten vornimmt. Obgleich auch
dieſes Verfahren, wie jedes andere ſeine nicht wegzuleugnenden Mängel
hat, wirkt es doch inſofern gusgleichend, als ganze Jnduſtriegegenden
gelichmäßiger behandelt und damit fortgeſetzte Berufungen der Be
amten, namentlich der Vor und Nachbarorte der Groß und Jnduſtrie
en nach Möglichkeit ausgeſchaltet werden. Das Geſetz wird nach

eujahr vorausſichtlich dem Reichstag zugehen.

e

Wahlen zum Gewerbegericht der Stadt Merſeburg.
Wie ſchon im Amtsblatt dieſer Zeitung bekannt gegeben wurde,

e die Wahlen der Beiſitzer für das Gewerbegericht der Stadt
erſeburg am Donnerstag den 10. Februar 1921 von nachmittags 12

bis 624 Uhr im Stadtverordneten itzungsſgale des alten Rathauſes,
Burgſtraße 1, ſtatt. Zu wählen ſind 7 Beiſitzer aus dem Kreiſe dere ter und 7 Beiſitzer aus dem Kreiſe der Arbeit
nehmer Wöhlbar ſind nur männliche Perſonen, die das dreißigſte
Lebensfahr vollendet haben und nicht unfähig ſind, das Amt eines
Schöffen zu bekleiden. (Gerichtsverfaſſungsgeſeß 88 31, 32.) Die Bei
Dain aus dem Kreiſe der Arbeitgeber werden durch die Arbeitgeber, die

eiſitzer aus dem Kreiſe der Arbeitnehmer von den Arbeitnehmern auf
die Dauer von 4 Jahren gewählt Wiederwahl iſt zuläſſig. Zur Teil
nahme an den Wahlen iſt nur berechtigt, wer das 20 Lebensjahr voll
endet und in der Stadt Merſeburg Wohnung oder Beſchäftigung hat
und nicht zum Amt eines Schöffen unfähig iſt. Auch weibliche Perſonen
z zur DTeilnahme an der Wahl berechtigt. Da nur diejenigen Per

ſien. Jm übrigen erfahren wir von Herrn
Reihsrat in ſeiner Sihung am 21 e e über die pro

f ür die Orte von über 10000

onen zur Wahl zugelaſſen werden, die in die Wählerliſten eingetragen
ind ſeien alle Wahlberechtigten daran erinnert, bis z um
4. Januar 1921 ihre Eintragung in die Wählerliſten
im hieſtgen Gewerbebüro, Rathaus, Zimmer 15, Werktags in den Vor
mittagsſtunden von 8—12 zu beanträgen.

Die Arbeitnehmer haben hierbei eine Beſcheinigung ihres Arbeit
gebers oder der Polizeiverwaltung vorzulegen, durch welche beſtätigt
wird. daß der Betreffende in Merſeburg in Arbeit ſteht oder wohnt.
Die Wahl iſt unmittelbar und geheim. Sie erfolgt nach den Grund
ſätzen der Verhältniswahl. Es beſteht nur ein Wahlbezirk. Gleich
zeitig ſind die Wahlvorſchlagsliſten bis ſpäteſtens
20. Januar 1920 einzureichen. Sie ſind für Arbeitgeber und Ar
beitnehmer geſondert aufzuſtellen und dürfen Höchſtens ſieben Namen
enthalten.

Sie müſſen unter Benennung eines für weitere Verhandlungen be
vollmächtigten Vertreters von mindeſtens 10 Wählern des betreffenden
Wahlkörpers zuſtimmend unterzeichnet ſein

r

Deutſche demokratiſche Partel.
Außerordentlicher Kreisparteitag.

Am Januar 1921, vormittags 102 Uhr, findet im Gaſthof „Zur
rünen Linde in Merſeburg ein außerordentlicher Kreisparteitag ſtatt
uf der Tagesordnung ſteht unter anderem Aufſtellung der Kandidaten

um Provingziallandtag und Kreistag. Die Parteifreunde auf demde werden gebeten, ſich ſchon jetzt über die Kandidaten klar zu wer
den, da die Wahlen zum Provinziallandtag und Kreistag mit den Land
tagsſwahlen am 20. Februar ſtattfinden.

Siedlungsgeſetßz. Jn der Geſchäftsſtelle der D. d. P. in Merſeburg,
Kleine Ritterſtraße 8, können Beſtellungen auf das Siedlungsgeſeß,
herausgegeben von Ponfik-Glaß, angebracht werden. Das Büchlein,
welches mit Erläuterungen ein ſehr brauchbares Nachſchlagewerk für die
Jntereſſenten iſt, koſtet 11,50 Um Unkoſten zu ſparen, müßten die
Beſtellungen Ende dieſes Monats eingereicht werden.

r an S e e e e e e

s Frankieven 22. Dez. Die Ortsgruppe Frankleben im Rei ch 8
bund der Kriegsbeſchä digten und Kriegerhinterbliebenen
veranſtaltete am Sonntag eine Weihn achts feier im Siebeckſchen
Gaſthaus Eingeleitet wurde die Feier durch eine kurze Anſprache des
erſten Vorſihenden Herrn Schmidt in der er betonte, daß es nur
mit Hilfe der Gemeinde ſowie einiger edler Spender gelungen ſei, den
Hinterbliebenen ſowie den Kindern eine Weihnachtsſeier bereiten zu
können. Den Spendern dankte er für die reich zugefloſſenen Gaben
Die Gemeinde bewilligte hierzu eine Summe von 200 X. Hierauf
wurden einige Gedichte von Kindern vorgetragen und der Vorſitzende
der Hinterbliebenengruppe ſprach einen Prolog. Nach einem ſehr gut
gelungenen Einakter ausgeführt von den Kindern, fand die Be
ſcherung ſtatt. Die hierzu aäufgebaute Tafel mit Spielſachen, nützlichen
Artikeln und einem recht appetitlichen Stollen, bot dem Zuſchauer
einen erfreuenden Anblick. Beim Lichterſchein des Weihnachtsbaumes
wurde das Lied „Stille Nacht“ geſungen. Die Hinterbliebenen ſowie
die Konfirmanden wurden ganz beſonders bedacht mit Geldſpenden und
Sparkaſſenbüchern. Dankbar und freudeſtrahlend wurde nach
Empfang der Geſchenke von der geſamten Kinderſchar ein Reigen auf
geführt. Um 7 Uhr fand ein Familienkränzchen ſtatt, welches einen

harmoniſchen Verlauf nahm. W.s. Wallendorf, 22. Dez. Wie alljährlich, ſo veranſtaltete auch in
dieſem Jahre zur Weihnachtszeit der Jun gmädchenverein
Wallendorf und Umgegend einen Familiengaben d guf der Berg
ſchenke. Der Führer des Vereins, Lehrer Loebe, begrüßte die Gäſte
und führte ſie in die rechte Stimmung ein, indem er einige Winter
gbende aus vergangener Zeit ſchilderte. Nun folgten in munterm
Wechſel mehrſtimmige Volkslieder. Zu den Volkstkänzen traten die
Mädchen als Michel und Bäuerin auf. Da ergötzte man ſich an „Hopp,
hopp, hei“, „Jn Mutters Stübeli“, Hirtamadl“ und andern Tänzen
Schön wirkten die beiden Lieder „Wenn der Topp aber nu en Loch
hat“ und „Spinn, ſpinn, meine liebe Tochter die handelnd dargeſtellt
wurden. Beſonders beachtenswert waren aber die beiden Theater
ſtücke „Der Vetter aus Bremen“ von Th. Hörner, und „Der fahrende
Schüler im Paradies“ von Hans Sachs Der Verein iſt mit ſeinen
Darbietungen auf dem rechten Wege und ſeine Veranſtaltungen finden
en Der Saal war darum auch bis auf den letzten Platz
gefüllt.

s. Ermlitz, 22. Dez. Am Sonntag war die alljährliche Weih
nachtsfeier in der Kinderbewahranſtalt. Leider konnte
die Stifterin derſelben, Frau Rittergutsbeſitzer Apel, nicht die ge
woöhnten Geſchenke auf den Gabentiſch legen. Früher bekam jedes
Kind eine Stolle, ein Hemdchen oder Schürzchen und Spielſachen; das
ſind heute Sachen, die denn doch zu ſehr ins Geld laufen würden
Die Kinder bekamen Pfefferkuchen, ein Taſchentuch, Apfel und Nüſſe
Fräulein Ackermann, die Leiterin der Anſtalt, hatte mit viel Mühe
für jedes Kind aus Poſtkarten kleine Schaukelpferdchen und Wiegen
mit kleinen Püppchen angefertigt. Die Hauptſache für die Mutter war
aber, ihre Kleinen handelnd bewundern zu können; ein Kind konnte
ſchön erzählen, ein anderes einen kleinen Spruch oder ein Liedchen zu
Gehör bringen. Bei der Gelegenheit bekamen einige alte Leute eine
Weihnachtsgabe, beſtehend in Lebensmitteln.

Mücheln und Amgegend

S Mücheln, 22. Dez. Tierarzt Stein metz, Stabsveterinär a. D.
von hier, iſt auf Grund einer Jnaugural-Diſſerkation und eines münd-
lichen Befähigungsnachweiſes von der tierärztlichen Hochſchule in Han
nover die Doktorwürde verliehen worden.

Bedra, 22. Dez. Für den Standesamtsbezirk Bedra iſt der Amts
ſekrekär Krone in Bedra zum 1. und der Lehrer Wilhelm Köſſer
daſelbſt zum 2. Stellvertreter des Standesbeamten beſtellt worden.

X Lunſtädt, 22. Dez. Als ordentlicher Trichinienbeſchauer für den
Beſchaubezirk Lunſtädt wurde der Landwirt Paul Fuß in Lunſtädt und
als ördentlicher Beſchauer für den Beſchaubezirk Nahlendorf der Land
n Alfred Glocke in Nahlendorf beſtellt Vertretung erfolgt gegen
eitig.

Querfurt, 22. Dez. Der Witwe J. von hier wurden ſeit kurzer
Zeit 10 Zentner Kohlen und ebenſoviel Hols aus einem verſchloſſenen
Stalle entwendet. Der Dieb arbeitete mittels Nachſchlüſſels. Der
Geſchirrführer H. M. kam wegen Tierquälerei zur Anzeige. Er
ſtach mit der Gabel zwei Ochſen, die vor einem Rübenwagen geſpannt
waren und nicht vorwärts kamen.

Turnen Spiel Spvport.
Zum 6piel Außig- Merſeburg

erfahren wir, daß 4 der V.f.L.- Merſeburg entſchloſſen hat, dem
Wunſche der 5 alleſchen Vereine zu entſprechen und den Beginn
des großen Wettkampfes von 2 auf 2 Uhr hinauszuſchieben, um den
vielen auswärtigen Beſuchern damit die Möglichkeit zu geben, rechtzeitig
ur Stelle zu ſein. Beſonders aus Halle iſt ein ganz erheblicher Zuen zu erwarten, da das

däniſche Spiel in Halle von Wacker abgeſagt
worden iſt und kein anderes Spiel von Bedeutung in unſerer Nachbar
ſtadt am erſten Weihnachtstage ſtattfindet. Zwar empfangen die Sport
freunde an dieſem Tage die Magdeburger Preußen, doch findet das
Spiel bereits am Vormittag ſtatt, ſo daß auch dieſen beiden Mann
ſchaften noch Gelegenheit zum Beſuch des internationalen
nen un in Merſeburg gegeben iſt, die ſie ſich nicht entgehen
laſſen dürften. Auch in Merſeburg ruht am erſten Feſttag der Spiel
betrieb, da von den übrigen hieſigen Vereinen auswärtige Gegner nicht
verpflichtet worden ſind, wohl auch im Hinblick auf das große Ereignis
auf dem V. f. L.-Sportplatz. Jm übrigen ſoll nicht unerwähnt bleiben,
daß der Wettkampf der berühmten böhmiſchen Elf gegen unſern V.
die einzige internationale Begegnung im ganzen
Saalekreiſe während des Weihnachtsfeſtes iſt, ſo daß ſich das
Jntereſſe des geſamten Kreiſes auf Merſeburg konzentriert.

Da vor dem Fußballwettkampf gegen Außig noch ein Hockey
und ferner ein Jugend ſpiel auf dem gleichen Plaß ſtattfinden, zu
dem der V.f. L. Mannſchaften aus Weißenfels und Kahla ein
geladen hat, ſo iſt zu erwarten, daß auch aus dieſen Städten, zu denen
ſich noch Maumburg geſellt, viele Jntereſſenten nach hier zureiſen
werden. Damit iſt es dank dem unermüdlichen Beſtreben des Vif.L,
jederzeit Schritt zu halten mit unſerer raſtlos fortſchreitenden Zeit, ge
lungen, unſere Stadt mit Ausgang des ohnehin für die hieſigen Farben
ſo erfolgreichen Jahres (ſiehe auch die Erfolge der Merſeburger
Leichtathlekik) zum Mittelpunkt der Sportbewegung des
Saglekreiſes während der Feſttage zu erheben.

Auf dem Kampfplatz wird jetzt fleißig gearbeitet, um den hoch liegen
den Schnee ſo gut es geht zu entſernen und auch für die Zuſchauer mög
lichſt trockene Plätze zu ſchaffen.

Das Amt des Schiedsrichters hat Herr Hohl (Sport
freunde-Halle) übernommen.

Der Zukunftswert der Leibesübungen.
Wir brauchen, um das Deutſchtum in der Menſchheit wieder zur

Geltung zu bringen, ein ſtarkes Volk von ſittlichen Werten und ge
ſunder Körperbeſchaffenheit. Einer der Wege hierzu iſt eine großzügige
Pflege der Leibesübungen, die bei der Jugend ſchon in der Schule ein
ſetzt. Viele unſerer Volksgenoſſen ſind heute müde an Leib und Seele,
welk in Tun und Denken, andere überreizt, verärgert, verdroſſen,
wieder andere jagen Wahnideen nach und ſehen die Geldanbetung oder
Sinnlichkeit an die Stelle des deutſchen Kulturidegls Wollen wir
nicht uns feige ſelbſt aufgeben, dann müſſen wir bedacht ſein, die
deutſche Tatkraft wieder zu wecken. Die Pflege der Leibesübungen iſt
alſo ein ſoziales Bedürfnis. Sie iſt nur eines der Mittel, die uns
helfen, aber ein wirkſames. Es gehören dazu alle Arten von Turnen
im landläufigen engen Sinn bis zu dem Sport in jeder Form und den
ſchönen alten Volksſpielen. Wir verbinden damit die Pflege der Hei
matkunde, das Kennenlernen von Boden, Pflanzenwelt und Tieren,
ten iſt die Quelle zu fröhlicher Arbeit für Land
und Volk.

Alle Volksgenoſſen ſollen in die Pflege der Leibesübungen ein
bezogen werden, Kinder, Jugend und Erwachſene Wir ſind, ſchreibt
Dr. Weigl in der Zeitſchrift „Soziale Kultur“, als Volksgenoſſen dar
auf angewieſen, miteinander zu leben, um miteinander für unſere
große Volksgemeinſchaft zu wirken. Das verlangt gegenſeitige Achtung,
Rückſichtnahme, Duldung. Die perſönliche Freiheit hat ihre Schranken,
denn Zügelloſigkeit zermürbt die Kraft des Einzelmenſchen und ſchade
der Volksgemeinſchaft. Um ihr zu entgehen, brauchen wir etwas,
das manchem Ohre hart klingt: Diſziplin Nicht geiſtloſen Kaſernen
drill, öde Schablone, ſondern freiwillige, aus ernſter Selbſtzucht ge
wonnene, bewußte freudige Unterordnung unter das Ganze. Dieſe
Diſziplin lehren die Leibesübungen. Nirgends findet man die ſozialen
Tugenden der kameradſchaftlichen Hilfsbereitſchaft, der gegenſeitigen
Rückſichtnahme beſſer als in Turnvereinen und Sportverbänden ent
wickelt. Neben dem günſtigen Einfluß auf das Seelenleben und die

S en e
Charakterbildung wirken die Leibes bungen fördernd auf alle Gewebe
und Organe des Körpers. Sie bilden ein wertvolles Gegengewicht
gegenüber der Einſeitigkeit fedes Berufes.

Der Peſſimismus, der alles verloren gibt, verrät Mangel an ge
ſchichtlichem Wiſſen und iſt mutloſe Schwarzſeherei. Gewiß haben wir
Schäden in uns, wie die Tuberkuloſe und die Geſchlechtskrankheiten
Gerade deshalb müſſen wir uns aber aufraffen, aus Gleichgültigkeit
und Leichtſinn

Erziehung der Zuſchauer beim Fußballſpiel.
Eines der Hauptübel der ſchlechten FußballSchiedsvichterverhält

niſſe ſind die Zuſchauer Sie zu erziehen, iſt mit eine der Haupt
aufgaben in der Fußballbewegung, denn damit hängt die Geſundung
der Verhältniſſe eng zuſammen. Ein gewiſſer Prozentſatz Zuſchauer
iſt bei jedem Spiel erſtmalig Zuſchauer des Fußhallwettkampfes. Dieſe
einzuweihen in die Geheimniſſe des Fußballſpiels und ihnen dabei
leichzeitig eine gewiſſe Regelkenntunis ſowie Verſtändnis für die
Entſcheidungen des Schiedsrichters beizubringen, iſt eine Selbſt

verſtändlichkeit.
Der Sinn und Gang eines Fußballſpiels iſt kurz folgender: Die

Spielaufgabe beider aus je elf Spielern beſtehenden Mannſchaft beſteht
darin, einen Lederball in das gegneriſche Tor (Netz) zu treiben. Jede
Mannſchaft beſteht aus fünf Stürmern (Rechtsaußen, Halsrechts,
Mittelſtürmer, Halblinks Kinksaußen), die das feindliche Tor an
greifen und belagern, drei Läufern (rechter Läufer, Mittelläufer, linker
Läufer), die ihre Stürmer unterſtützen, aber gleichzeitig auch das eigene
Tor verteidigen helfen, zwei Verteidigern rechts und links die un
das eigene Tor verteidigen, ſowie dem Torhüter, der das Tor beſchüßt
und verteidigt. Der Ball darf nicht mit den Händen berührt werden
eine Ausnahme macht nur der Tormann, der den Ball innerhalb des
Strafraumes mit den Händen ſpielt Handſpielen der übrigen Spieler
wird mit Strafſtoß für die Gegenpartei beſtraft. berſchreitet der
Ball auf den Längsſeiten des Spielfeldes die Linie, ſo iſt der Ball
„aus“ Die Partet, die ihn zuletzt nicht berührt hat, wirft den Ball
ein. Weitere ausführlichere Erklärungen erübrigen ſich, der aufmerk
ſame Beobachter ſieht ſofort, worguf es ankommt, wenn z. B. ein Eck-
ſtoß, Strafſtoß oder auch ein „Elfmeter“ gegeben werden Das Spiel
wird von einem Schiedsrichter geleitet, der immer von einem
anderen Verein als dem der beiden ſpielenden Gegner ſein ſollte. d
den Verbandsſpielen werden nur Schiedsrichter anderer Vereine e
ſtimmt zu Ligaſpielen in den meiſten Fällen ſogar Schiedsrichter aus
neutralen Kreisgebieten herangezogen.

H. Der deutſche Meiſter Meißner Merſeburg ſowie die bekannten
Mehrkämpfer Balk-Charlottenburg und Gillkmann- Ludwigs
hafen a nach Sendlingen übergeſiedelt und werden für den dor

urn Und Sportverein vom l. Januar 1921 ab an den Start
gehen.Der Walblauf der Halleſchen
e am Sonntag den 9. Januar 1921,

att.

h.
Turnerſchaft durch die Heide

10 Uhr 80 Minuten vormitta
Er wird in drei Gruppen gelaufen. h.

t Boldklubbhen Kopenhagen. Der däniſche Fußballs
meiſter kommt nicht nach Halle. Jnfolge der fragwürdigen
Witterung und der äußerſt geſpannten Lohnſtreitfrage hat es der
Halleſche F.-C. Wacker vorgezogen, die Deutſchlandsreiſe des däniſchen
Fußbällmeiſters für Weihnachten gbzuſagen. Wacker ſowohl als
auch Eintracht- Braunſchweig und Viktorig-Hamburg, die Teilnehmer
an der Tournee ſind, glaubten das große Riſiko nicht auf ſich nehmen
zu können. Die Dänen werden jedoch im Frühjahr 1921 nach Halle
ommen.

Vermſſchte Nachrichten.

200 Tote beim Erdbeben in Argentinien,
Paris, 21. Dez. Wie „Chicago Trihune“ aus Buenos Aires

meldet, ſind bisher 200 Leichen als Opfer des jüngſten Erdbebens ge
borgen. Drei Städte ſind völlig zerſtört

Ein Zuchthäusler entſprungen. Auf dem Transport von
Aſchaffenburg näch dem Zuchthaus Ziegenhain entſprang der Ein
brecher Max Kunkel aus Berlin, der ſich zuletzt wegen Mordver
ſuchs vor dem Schwurgericht zu verantworten hatte, weil er im Poligei
gefängnis auf einen Kriminalbeamten geſchoſſen hatte. Kunkel
noch 11 Jahre Zuchthaus zu verbüßen. S

Für 350 000 Pelze erbentet. Einen großen Betrug hat ein
Schwindler mit einem gefälſchten Gepäckſchein auf dem et
Alexanderplatz in Berlin verübt. Dort waren vier Koffer, die für
350 000 Felle und Pelze enthielten, in Verwahrung Cerane worden.
Vor wenigen Tagen erſchien ein Mann, legte einen epäckſchein vor,
deſſen Angaben mit den Zeichen des verwahrken Gutes übereinſtimmten,
und erhielt die Koffer ausgehändigt. Später ergab ſich, daß der Schein
gefälſcht war. Wie die Kriminalpolizei ermittelte, hat der noch unbe
kannte Betrüger ſeine Beute zunächſt nach dem Stettiner Bahnhof
bringen laſſen. Von dort haben zwei andere Männer die Koffer weiter
befördert. Die Koffer ſind ſeitdem ſpurlos verſchwunden. F

Ein Raubmord iſt in Eckhor ſt bei Lübeck verübt worden. Dort
fand man in dem Keller ſeines Hauſes den 75 Jahre alten Kolonial
warenhändler Oldenburg mit durchſchnittener Kehle und ſchweren Ver
letzungen am Hinterkopf tot auf. An der Tat müſſen zwei Perſonen
beteiligt ſein. Der eine der Mörder hat jedenfalls Verletzungen in dem
Kampfe erlitten, denn man fand verſchiedene mit Blut beſudelte Lein
wandſtreifen. Was geraubt worden iſt, konnte nicht feſtgeſtellt werden.

Ein harmloſes Gemüt. Am Freitag erſchien der Aljährige Tech
niker Marko Golz aus Chemnitz bei der Reichshauptkaſſe in Berlin
und legte eine Quittung über 35 000 vor, die er ausgezahlt zu haben
wünſchte. Die Quittung war mit Bleiſtift geſchrieben und trug die
ebenfalls mit Blei geſchriebene Unterſchrift des Reichspräſidenten. Der
junge Mann wurde feſtgenommen und der Kupfergrabenwache zugeführt.

Was verſteht man unter einer Goldmark? Eine juriſtiſch prä
ziſe Definition für dieſen Begriff iſt, wie das „Berl. Tagebl.“ hervor
hebt, weder im Friedensvertrage gegeben worden, noch ſcheint in dem
Kohlenabkommen von Spa eine ſolche genaue Definition gegeben zu
ſein. Der Sinn des Begriffes Goldmark beſteht aber offenhar darin,
daß die Wiedergutmachungsſchuld von uns nicht in der jetzigen valuta
riſchen und ſtark entwerteten Papiermark zu entrichten iſt, ſondern in
der alten Friedensmark, die bekanntlich infolge der damaligen Ein
löſungspflicht der Reichsbank an den Goldwert gebunden war oder wie
man zu ſagen pflegt, die Goldparität beſaß. Nach dem deutſchen Münz-
geſetz war dieſe Bindung ſo beſchaffen, daß 500 Gramm Gold einen
feſten Preis von 1395 Mark beſaßen. Eine Friedensmark war alſo
gleich etwa 0,386 Gramm Gold, und dieſe 0,86 Gramm ſind es e
auch, die wir jetzt als Goldmark zu betrachten haben. Jn Englan
ſtellt ſich der Goldpreis zurzeit auf 107 Schilling für die Unze, und
da die Unze 31,1 Gramm enthält, ſo würde eine Goldmark 35
Gramm Gold einen Preis von 1,27 Schilling haben. 127 Schilling
repräſentieren aber nach dem heutigen Kursſtande des Pfund Ster
lings in Deutſchland von etwa 150 einen Betrag von 9,5 Papier
mark. Wenn die Goldmark auf 95 Papiermark anzuſetzen wäre, ſo
würde der geſamte Aufſchlag auf den Kohlenpreis von 5 Goldmark ſich
auf 47,50 A ſtellen. Zu ungefähr demſelben Reſullate käme man auch,
wenn man die Dollarwährung als diejenige, die heute praktiſch noch eine
reine Goldwährung iſt, der Berechnung der &ldmark zugrunde legte.
Man würde dann einfach ſagen. ein Valutadolſar iſt gleich 4,20
Friedensparität. Da der Valutadollar zurzeit in Berlin auf etwa
39 Papiermark ſteht, ſo würde ſich bei dieſer Berechnun ergeben, daß
eine Goldmark ſo vielen Papiermark entſpricht, als herauskommen,
wenn man den Dollarkurs von 39 durch 42 dibidiert, nämlich etwa
9,4 Papiermark. Natürlich handelt es ſich hierbei um Berechnungen,
die nur für den jetzigen Stand der Papiermark zutreffen.

Verauntwortlich les m Pytnt 6r den n e. e e e W werſchng m tte:
Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin-Wilmersdorf, Lanbacher Straße

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
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Die Gefahren einer Millionenauswanderung.

Dr. Max irſch Berlin ſchreibt über dieſes Thema im „Berl.
Tagebl. folgendes

Es häufen ſich die Nachrichten, daß ein ungeheurer Trieb zur
Auswanderung das deutſche Volk erfaßt hat. 15 Millionen Europäer
ſollen bereits durch die Transatlantiſchen Linien dem amerikaniſchen
Einwanderungskommiſſar gemeldet ſein, darunter allein mehr als
fünf Millionen Deutſche. Dazu kommt die Auswanderung
in andere Teile der Welt. Die Gründe hierfür liegen klar zutage
Sie ſind in dem maßloſen wirtſchaftlichen Zuſammenbruch, der Aus
ſichtsloſigkeit des Emporkommens und der dadurch hervorgerufenen
verzweifelten Stimmung weiter Kreiſe zu ſuchen.

Handelte es ſich für Deutſchland nur um den zahlenmäßigen Ver
luſt von Volksgenoſſen, ſo müßte man ſich unter den gegenwärtigen
Verhältniſſen wohl oder übel damit abfinden. Denn Volkszahl und
Nahrungsmittelvorrat ſind korrelatibe Größen. Und es iſt traurige
Wahrheit, daß der Nahrungsmittelvorrat infolge des Verluſtes agra
riſcher Provinzen, infolge des Minderertrages der Landwirtſchaft und
infolge der durch die politiſche Umgeſtaltung und das Hereinſtrömen
der Flüchtlinge geſtiegenen Bevölkerungsdichte weit unter den Bedarf
n iſt. Es ſcheint eine verhängnisvolle Tatſache,aß Deutſchland im nächſten Jahre nicht viel mehr
als 50 Proz. ſeiner Bevölkerung aus eigenen Lebens-
mittelvorräten wird ernähren können. So könnte die
Auswanderung als eine erfreuliche Entlaſtung begrüßt werden.

Aber die Sache hat eine Kehrſeite. Das iſt die biologiſche
oder ren m ine Bedeutung. Mit dieſer Frage hatſich vor kurzem im Miniſterium für Volkswohlfahrt unter
dem Vorſitz des Miniſterialdirektors Profeſſor Gottſtein ein wiſſen
ſchaftliches Kollegium, beſtehend aus den Profeſſoren Sering,
Bonnhöfer, v. Luſchan, Krohne, Correns, Goldſchmidt, Poll, Baur,

Weſtenhöfer, Noesle, Beninde, Jung, Blum und dem Schreiber dieſer
Zeilen, beſchäftigt. Das Referat erſtatteten die Herren Baur und
Weſtenhöfer. Die e r v Bedeutung der Auswanderung für
das deutſche Volk wird durch die Beſtimmungen des Verſailler Frie
e beeinflußt, daß gerade die körperlich und geiſtig
tüchtigen Volksglieder verloren gehen. So bildet ſich ein Vorgang der
Ausleſe, welcher das gute Erbgut ausſcheidet und auf dieſe Weiſe eine
Verſchlechterung der erblichen Veranlagung des zurückbleibenden Volks
teils herbeiführt. Hält, wie vorauszuſehen iſt, die Auswanderung
mehrere r an, ſo findet ein dauernder Verluſt der beſtver-
anlagten Menſchen, und, da die Regenerationsfähigkeit eines Volkes
durchaus nicht Unerſchöpflich iſt, eine dauernde Ausmerzung raſſen
hygieniſch wertvollen Erbgutes ſtatt.

Aus dieſem Grunde darf der Auswanderuug nicht
e Lauf gelaſſen werden. Und wenn auch das Friedens
iktat uns verbietet, Auswanderungsluſtigen Hinderniſſe in den Weg

zu legen, ſo ſollte man doch in Preſſe und Literatur nichts unverſucht
laſſen, weiteſte Volkskreiſe über die Bedeutung der Auswanderung auf
en Man ſollte auch nicht verſäumen, die Tatſache zu verbreiten,
aß heute weit mehr als vor dem Kriege die Lebensbedingungen in

fremden Ländern für deutſche Auswanderer ſo ungeheuer erſchwert ſind,
daß beſtenfalls nur ein ganz winziger Teil von ihnen das Ziel er
e Mehrzahl aber mit Sicherheit verelenden und zugrunde
gehen wird.

Man ſollte auch nicht verſäumen, den Auswanderungstrieb ſtatt
in fremde Länder auf die eigene Heimat zu lenken. Jn ihr harren noch
ungeheure Strecken unbebanten Landes der tatkräftigen Hand. Rund
2 Millionen Hektar Sd und Moorland liegen in Deutſchland brach,
welche Raum Mi mehrere Millionen Menſchen und Nahrungsmittel
für nahezu 10 Millionen Menſchen geben können. Dazu kommen 2
Millionen Hektar Sumpfland, welche auf Entwäſſerung und Be

bauung warten. Und während draußen in den Urwäldern Braſiltens
rgentiniens die Gewinnung von Neuland mit größten Gefahren

für Leben Gefundheit und mntt jahrzehntelangen Entbehrungen ver
und

n
bunden iſt und die mitgenommenen Barmittel infolge Entwertung des
deutſchen Geldes bald erſchöpft ſind, ließe ſich in der Heimat mit weit
günſtigeren Ausſichten eine ſichere Exiſtenz auf eigener Scholle gründen.

Es iſt Pflicht der Regierung, hierauf das Augenmerk aller Volkskreiſe zu lenken und unverzüglich die Mittel bereitzuſtellen, welche es
dem heimatlos gewordenen und zur Auswanderung bereiten Deutſchen
ermöglichen, auf dem heimatlichen Boden den Neubau ſeiner Exiſtenz
in Angriff zu nehmen.

Die Begründung von Heimſtätten mit Gartenland im Umkreiſe der Städte und in den Revieren des Bergbaues
iſt gewiß ſchon etwas wert. Aber es genügt nicht, um die Städte zu
entlaſten. Es muß gelingen, den Uberfluß der ſtädtiſchen Bevölkerung
auf das platte Land zu lenken. Dazu dient das Siedelungs-
weſen in mancherlei Geſtalt, als Einzelbauernſiedelung nach
Sering, als Siedelungsgenoſſenſchaft mit Anteilwirtſchaft nach Oppen-
heimer oder dergleichen.

Aus e Gründen muß ferner dieÜberführung Jugendlicher in die Landbezirke planmäßig betrieben wer
den. Aus der großen Zahl der Vierzehn bis Sechzehnjährigen, nach
der Volkszählung von 1910 waren es rund 22 Millionen, von denen
annähernd die Hälfte in den Städten lebt, müſſen die Ahnherren künf
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tiger Bauerngeſchlechter werden. So wird es möglich ſein, dem Ent
artungsprozeß, in welchem das deutſche Volk ſich gegenwärtig befindet,
und welcher, wenn er über Generationen hin fortwirkt, zum Unter
gang führen muß, Einhalt zu gebieten.

Der dieſer Tage in Hamburg gegründete Reichsverband deutſcher
Auswanderer ſollte in gemeinſamer Arbeit mit dem Reichswanderungs
amt und allen anderen maßgeblichen Behörden nichts unverſucht laſſen,
den Strom der Auswanderer auf die eigene Heimat zu lenten. Sonſt
gehen die beſten Elemente des Volkes verloren und werden zum Dünger
fremder Kultur. Und gerade ſie ſind zum Wiederaufbau unſerer zu
ſammengebrochenen Wirtſchaft unentbehrlich.

Deutſchland und die Entente.
Anterbrechung der Vrüſſeler Veſprechungen.

Paris, 21. Dez. über die Brüſſeler Beſprechungen liegt im
„Journal des Débats“ ein Bericht vor, der den tatſächlichen Vorgängen
am nächſten zu kommen ſcheint. Danach hatten die Delegierten Sen
doux und Lord Abern on die Ergebniſſe ihrer Beſprechungen mit
den deutſchen Delegierten mitgeteilt. Obwohl dieſe Beſprechungen die
Ergebniſſe nicht hatten, die man erwartet hatte, geſtatteten ſie dennoch,
zahlreiche Punkte ins rechte Licht zu rücken, die bisher dunkel geblieben
waren. Man entwickelte nämlich die Frage der deutſchen Finanzen und
die Frage der Volksabſtimmung, die ſie genau präziſierten. Genaue
Angebote von beſonderer Bedeutung konnten noch nicht erlangt werden,
da die deutſchen Vertreter erklärt hatten, daß ſie nicht genügend Voll
macht hätten, um Antwort zu erteilen. Sie müßten neue Jnſtruktionen
aus Berlin einholen, bevor ſie ihren Standpunkt bekanntgeben. Die
Deutſchen bemühten ſich, in den Erörterungen die Zifſern nachzuweiſen,
die ſie in ihren erſten Darlegungen angeſführt hatten und wiederholt
kamen die Beſtimmungen des Verſailler Vertrages zur Sprache. Die
alliierten Vertreter forderten, daß man ſich auf die Debatte der Ent
ſchädigungsſumme beſchränke. Es werde möglich ſein, einen ge
naunen Plan für die Entſchädigungszahlungen den
deutſchen Delegierten am Mittwoch zu übermitteln.
Obwohl dieſer Plan bisher nicht bekannt geworden iſt, kann man ſagen,
daß die Entſchädigungen in natura die erſte Stelle einnehmen werden
dennoch würden in weitgehendem Maße auch Entſchädigungen in Geld
eine Rolle e Die deutſche Abordnung wird am Mittwoch abend
Brüſſel verlaſſen, die Abordnung der Alliierten am Donnerstag früh.

Der „gute Wille“ Deutſchlands wird von der Entente beſcheinigt.
Dem HavasReuter- Bericht aus Brüſſel entnehmen wir folgende

Stellen: Es wurde klar, daß die ſeit Sonnabend verſolgte Verhand
lungsmethode, die in einem Austauſch perſönlicher Anſichten zwiſchen
den beguftragten Delegierten der Alliierten und deutſchen Sachverſtän
digen beſteht, gute Früchte getragen hat. Jndeſſen ſind trotz beider
ſeitigem guten Willen, zu Ende zu kommen, die zur Beſprechung ſtehen
den Fragen derart kompliziert, daß ſie eine vertiefte Prüfung und Her
anſchaffung von Dokumenken erfordern, was die Beſprechung etwas ver
zögert. Die franzöſiſche er um Ermächtigung nachgeſucht;
daher wurde der Leiter des franzöſiſchen Ausgleichsamtes Cheyſſon nach
Brüſſel gebeten, der geſtern hier eingetroffen iſt. Cheyſſon brachte
gleichzeitig aus Paris Jnformationen, ſowie ergänzende Jnſtruktionen
mit. Schon in den erſten Tagen der Konferenz erhielt man hier den
Eindruck, daß das Terrain, worauf ſie ſtattfindet, eine ſolide Grundlage
für eine Diskuſſion ſein würde. Dies Gefühl verſtärkte ſich nach Er
ledigung der erſten vorbereitenden Berichte. Wenn noch einige Wider
ſtände auf gegneriſcher Seite vorhanden ſind, ſo beruht das nur auf
einigen beſonderen Punkten, die ſelbſt nach Anſicht der franzöſiſchen
Sachverſtändigen eine beſonders aufmerkſame Prüfung vor der Ent
ſcheidung erfordern. Man hofft, daß man dazu kommt, für Mittwoch
ſoviel vorläufige Berichte fertigzuſtellen, als es Probleme gibt. Dieſe
Berichte werden am Mittwoch und Donnerstag veröffentlicht. Sie wer
den eine große Linie des Planes darſtellen, der ausgearbeitet wird.
Die verſchiedenen Delegationen werden ſich dann aufmachen und ihren
VPegierungen über die Abſichten berichten, die ſie haben, und weitere
Jnſtruktionen einholen. Die Wiederaufnahme der Arbeiten findet erſt
nach Weihnachten oder nach Neujahr ſtatt. Die von den Sachverſtän
digen vorzubereitende Löſung wird übrigens von den in Frage kommen
den Regierungen einer Reviſion unterzogen werden müſſen. Der Ver
trag von Verſailles gibt den Alliierten die Möglichkeit, Deutſchland die
Ausführung ſeiner Verpflichtungen gewaltſam aufzuzwingen. Wollte
man aber ſeine ſtarke Hand ſo gebrauchen, ſo könnte man das nur tun,
wenn man auf böſen Willen ſtieße, der Komplikationen und unüber
windliche Schwierigkeiten ſchaffen würde. Aber ganz im Gegenteil:
Angeſichts der Perſönlichkeiten, welche die Alliierten mitbrachten, zeigte
ſich auf deutſcher Seite guter Wille; es wäre unpolitiſch, ihn zurück
zuweiſen. Man hat die beſte Hoffnung, daß dieſer gute Wille eine noch
pollſtändigere Wiedergutmachung der durch den Krieg verurſachten
Schäden erlauben wird.

Es iſt das erſtemal, daß auch von franzöſiſcher Seite der „gute
Wille“ Deutſchlands anerkannt wird. Gründen wir aber darauf keine
porzeitigen Hoffnungen. Ehe ein Ergebnis nicht erzielt iſt, können die
Verhandlungen noch manche unvorhergeſehene „Wendung“ nehmen.
Vor allem muß man abwarten, wie lange die franzöſiſchen Chauviniſten
und der Pariſer Pöbel dieſen gnädigen Ton den Deutſchen gegenüberdulden werden. Denn nach den Erfahrungen der letzten Jahr geben
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in Frankreich nicht die klugen Köpfe und die Sachverſtändigen den Aus
ſchlag, ſondern die Hetzpatrioten und Deutſchenfreſſer.

Wiederbeginn der Brüſſeler Beratungen
am 10. Januar.

Brüſſel, 22. Dez. Havas- Reuter melden, daß die Konferenz
nach der Vertagung ihre Arbeiten am Montag den 10. Januar
wieder aufnehmen wird. Geſtern nachmittag haben die Alliierten
eine Sitzung untereinander abgehalten und ihre Sachverſtändigen über
verſchiedene Punkte gehört.

Frankreich macht Schwierigkeiten im Ausgleichverfahren.

Paris, 22. Dez. Der „Jntranſigeant“ erklärt, daß Deutſchland
für den Monat November dem franzöſiſchen Schulden aus
gleichsbüro die Summe von 27 Millionen Fr. hätte über
mitteln ſollen. Deutſchland weigere ſich, dieſe Summe zu bezahlen, was
die erſte formelle Verletzung der finanziellen Verpflich-
tungen des Verſailler Vertrages bedeute. Der franzöſiſche
Außenminiſter habe deshalb bereits zwei Noten verfaßt, die der deut
ſchen Regierung übermiktelt werden ſollen.

Die neue deutſche Note über die Einwohnerwehren.
Wie die „Neue Berl. Zeitung“ erfährt, iſt nach Abſchluß der Vor

arbeiten innerhalb der r nd dent und nach Beendigung der Ver
handlungen zwiſchen dieſer und dem bayeriſchen Miniſterrat der Text
der Antwort auf die Note des Generals Nollet in der Angelegenheit der
Einwohnerwehren feſtgeſetzt worden. Die deutſche Note unterliegt nur
noch der letzten Redaktion; ihre Veröffentlichung ſteht unmittelbar be
vor. Die deutſche Regierung bekennt ſich in ihr vollkommen zu dem
Standpunkt der bayeriſchen Regierung und führt für den Weiterbeſtand
der Einwohnerwehren das Vorliegen eines höheren Staatsintereſſes
ins TDreffen.

Ein engliſcher Vorſchlag zur Regelung
des Ausgleichsverfahrens.

Berlin, 22. Dez. Jn der Angelegenheit des Ausgleichsverfahrens
erfahren wir von zuſtändiger Seite, daß ein Angebot der engliſchen Re
gierung eingegangen iſt, zunächſt in die Prüfung der großen Forde-
rungen eintreten zu wollen, um auf dieſe Weiſe zu verſüchen, eine
Minderung der Laſten zu erzielen. Jrgendwelche Beſchlüſſe
ſind nicht gefaßt worden. Jm übrigen wird die Angelegenheit in
Brüſſel zur Sprache kommen.

Dänemarks Entſchädigung an Deutſchland
Die „Tägl. Rundſchau“ meldet u. a. aus Kopenhagen: Das däniſche

Staatsminiſterium kündigte offiziell an, daß der eausſchuß in Paris a Dezember endgültig den Betrag feſtſetzte, den

Dänemark an Deutſchland als Ausgleich für das Staats
eigentum im früheren deutſchen Gebiet Nord-Schleswigs zahlen
ſoll. Der Geſamtbetrag wurde in Übereinſtimmung mit den Forderun
gen des Verſailler Verkrages auf, 65 Millionen Go ldmark feſt
geſetzt, von denen vom 25. Dezember ab Zinſen zu zahlen ſind.

Die Lage im Reiche.
Drei Kriſen und ein Miniſter.

Von einem Parlamentarier.
Der Miniſterſeſſel des Herrn Reichsfinanzminiſters hat in derletzten Woche bedenklich gewackelt; und ſo recht feſt h er auch jetzt

noch nicht. Aber drei Kriſen ſind auch ein bißchen viel auf a es
einen Miniſter. Herr Wirth hat ſie gehabt; ſowohl in der Frage des
Reichsnotopfers wie in der Beamtenbeſoldung und ſchließlich auch noch
in ne ded über das ruſſiſche Jnterniertenlager gab es
Konflikte bedenklichſter Art. Aber er hat ſie überſtanden, und wenn
man näher zuſieht, wie er das fertig er at, ſo wird man nicht
ohne Verwunderung feſtſtellen müſſen, daß der letzte Grund der erfolg
e reheg ege ſeiner Stellung nicht ſowohl im Sachlichen wie im

erſönlichen liegWenn ſachlich iſt in der Tat manches in der Geſchäftsführung des

Finanz miniſteriums angreifbar. Insbeſondere iſt die Verſchleppung
der Beamtenbeſoldung ſehr e geweſen und kaum zu rechtfertigen
Was aber die Poſition des Herrn Wirth ſchließlich gegen allen Anſtürm
gefeſtigt hat, war gerade die ren in der die der Koalition an
gehörige Deutſche Volkspartei unverkennbar zu ihm ſteht. Von Anfang
an war das Verhältnis zwiſchen dieſer Partei und dem Miniſter kein
gutes, und die Deutſche Volkspartei verſäumte keine Gelegenheit, dies
auch im Parlament wie in der Preſſe zum Ausdruck zu bringen. Zu
letzt nahm ihre Abneigung eine geradezu e Form an, indem
ſie bei der Rede des Miniſters über den durch ſeinen Staatsſekretär
Grezeſinski hervorgerufenen Zwiſchenfall demonſtrativ und unter
Zeichen der Empörung den Sitzungsſaal verließ.

Gerade dadurch aber wurde der Widerſpruch des Zentrums geweckt
und dieſe große Partei veranlaßt, nunmehr um ſo energiſcher für den
zu ihr gehörenden e e einzutreten. Sie fühlte ſich in ihrer Partei
ehre dadurch gekränkt, daß eine andere Partei, die mit ihr zuſammen
die Regierung trägt, es für angebracht hielt, ein Mitglied eben dieſer
Regierung in dieſer Weiſe zu behandeln. Man weiß, wie ſtark der
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Um fremdes
Roman von Amelie Hinze.

20. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Jch will verzeihen Sie, Herr Redakteur; ich bitte aber noch

mals um Diskretion.
„Er täte beſſer, die Miene zu Hauſe zu laſſen“, raunte der Re

dakteur einem Kollegen zu, als der Schriftſteller fort war. „Jm höchſten
Grade anmaßend! Das nächſte Mal weiſe ich ihn ab.“

„Woher ſtammt dieſer Voßberg eigentlich warf der andere hin.
„Aus einer Künſtlerfamilie. Sein Großvater war der große

Tragöde Joachim Auersberg, ſein Vater war Maler, ein viel
verſprechendes Talent. Das Bild desſelben: „Addio, bella Napoli“,
hat in M. den erſten Preis bekommen. Der ſo ausgezeichnete Künſtler
iſt aber bald darauf ganz plötzlich geſtorben. Seine Wilwe iſt in den
r Verhältniſſen Leyuerne n.

„Nun, wenn er eine bedürftige Mutter hat, da muß dieſer Achim
Voßberg ja ein ſtarkes Selbſtvertrauen haben, ſich ſeine Exiſtens als
Romancier aufbauen zu wollen.“

„Hat er auch, und zum Teil mit Recht; es ſteckt etwas in ihm.
Er verfügt über eine glühende Phantaſie und große Tiefe der Ge
danken. Jhm fehlt aber noch Lebenserfahrung Lebenskenntnis.
Er iſt in einem Krähwinkel aufgewachſen; die Phantaſie iſt ſeine
Welt geweſen. Er wird ihr noch manchen Zoll zahlen müſſen.“

Der Schriftſteller befand ſich ſeit dem bedeutungsvollen Abend in
verzweifelter Stimmung. Er konnte es ſich nicht verzeihen, daß er
das Darlehen verloren hatte; das Honvrar, das er noch nicht einmal
in Ausſicht hatte, mußte nun ſpäter beide Darlehn decken.

Die Spenderin des zweiten auch e war es eine Dame ge
weſen a er ſo gut wir gar nicht kennen gelernt. Als er ſichgemeldet, hatte man i in den Garten beſchieden. Dort war eine

eilig auf ihn zugekommen. Spweit er in dem Abendlicht hatte
erkennen können, war ſie jung und ſchlank geweſen; ihre Züge hatte
er nicht zu unterſcheiden ren ger

„Es iſt gut, daß Sie noch heute gekommen ſind, morgen reiſe ich
weg. Jch bikte, zu verzeihen, daß ich Sie nicht ins Haus lade, allein,
ein trauriges Ereignis Seien Sie überzeugt, daß es mir Freude
mächt, ein Talent ünterſtützen zu können

Er war heimgegangen mit dem Bewußtſein, die gütige Spenderin,
falls ſie ihm einmal begegnete, nicht erkennen zu können. Jhre Adreſſe,
die ſie ihm auf ſeine Bitke gegeben hatte, war der einzige Beweis, daß
guch dieſe Epiſode kein Traum geweſen war. Er war ihr ja ſo dank
bar. Der Mutter war nun geholfen, aber die Begegnung war ihm
ſchon faſt entfallen.

Anders die mit der Signoxg.
„Mehr Licht Wenn Jhr Durſt einmal zu groß wird ſo erinnern

Sie ſich, wo es zu finden iſt“, hatte ſie geſagt.
Und ihn dürſtete ſeit jenem ſelig-unſeligen Abend wie noch nie

Die Ablehnung ſeines Werkes brannte noch immer wie Gift in ſeinen

Blut.
e a unterbrechen und eines jener Blendwerke zu ſchaffen, die

Adern, wie auch das Bewußtſein, von zwei Damen Almoſen angenym-
men zu haben. Sein Entſchluß, die Arbeit, die er unter der Feder

ediglich auf Sinnesreizung gemünzk ſind, um Geld zu bekommen, kam
hinzu, ihm ein Gefühl der Haltloſigkeit zu geben, deren Geſahr er ſich
bewußt war. Der Gedanke: „Geht es ſo fort, verſinkſt auch du viel
leicht, wie ſo manch einer, der berufen geweſen iſt, ins Bodenloſe!“
denen ihm den Faden des heraufbeſchworenen Schauergemäldes, zu
em ſeine Feder die Worte flocht, um die Silbenzahl zu erreichen, wo

die Pointe vorgeſchrieben war.
Die Feder flog plötzlich in weitem Bogen zur Erde nieder, der

Stuhl zurück. Der re Schriftſteller war aufgeſprungen; ſein
Körper bebte, ſeine ſchlanke Hand ballte ſich zur Fauſt; wie getrieben,
durchmaß ſein Fuß den engen Raum.

„Jch mache die Sache rückgängig“ entrang es ſich ihm, „mag
kommen, was da will! Ein Achim Voßberg arbeitet nicht nach Vor
ſchrift, gibt ſich nicht her zu den Praktiken einer Schauerromanfabrik.
Mehr Licht!“ Es klang wie ein Schrei. „Heraus aus der Miſere!
Seit ich denken gelernt, dürſtet mich danach! Jch würde ſie ertragen,
wäre man gerecht gegen mein Werk geweſen! Begeiſterung hat mir
his heute den Hunger ertragen helfen, auch jenen anderen, den ſie
Leben nennt. Aber man ſorgt dafür, daß die Begeiſterung erſtickt
wird die einen mit ihrer „Richtung“, die anderen mit ihrer „Vor
ſchrift“. Der Dichter iſt nicht mehr König in ſeinem Reich. Will er
exiſtieren, muß er zum Fabrjkanten werden und ängſtlich klügeln bei
jeder Jdee, ob ſie auch dem Geſchmack der Menge entſpricht!“

Mit raſchem Griff hatte er die Blätter des Manuſkripts zuſammen
gerafft und in den kleinen Windofen getan. Eine Sekunde ſpäter leckten
die Flammen daran empor und beleuchteten das Antlitz Voßbergs, der
düſter in die Glut ſtarrte

Die letzte Brücke abgebrochen,
wieder frei!

Mit dem Aſchenreſt war ſein wilder Zorn verflogen. Ein Gefühl
der Erleichterung kam über ihn; es war ihm, als habe er ein verlorenes
Gut zurückgewonnen, als habe er ſich lediglich wiedergefunden.

Die wiedererlangte Gedankenfreiheit weckte ein Gefühl von Taten
drang und Sehnſucht in ihm. Und noch anderes lebte in ihm auf:

der heimliche Reiz. Er hatte ihn geflohen gehabt. Nun ſollte er
der Sorgenbrecher ſein, ſollte ihm helfen, den Durſt zu ſtillen.

Konnte das etwas ſchaden
Wie, wenn er der liebenswürdigen Aufforderung der Signora

Folge leiſtete und verſuchte, eine Freundſchaft zwiſchen ſich und ihr
aänzubahnen Weſche Anregung zu ſeinem Schaffen würde ihm dieſe
Frau geben können! Jhm würde die Wohltat eines hochgebildeten
Umganges werden.

Ja, Freundſchaft wäre das richtige Verhältnis zwiſchen ihnen
ſelbſtloſe gegenſeitige Freundſchaft.

Haſtig griff er nach einem der Bücher, die auf dem Tiſche lagen.
Es war Schillers „Piccolomini“.

aber der Weg zu dem Ziel

Zerſtreut irrten ſeine Augen über den Jnhalt; plötzlich blieben ſie
an einer Stelle haften:

„Jn deiner Bruſt ſind deines Schickſals Sterne S
Eine Blutwelle ſchoß in des Lebenden Antlitz. Er klappte das

Buch zu, nahm an dem alten Pult Platz und ein ſchon begonnenes
Manuſkript zur Hand.

Nachdem er die letzten Blätter überleſen hatte, füllte ſeine Feder
raſch die nächſte und die folgende Seite. Seine Züge bekamen etwas
Scharfgeſpanntes. Zuweilen lehnte er ſich zurück, ſann, und wieder

glitt die Feder über das Papier. 5So mochte etwa eine Stunde verfloſſen ſein, als der Schreibende
die Feder hinlegte und das Geſchriebene überlas.

Ein lebhafter Glanz kam in ſeine Augen, wiederholt fuhr er ſich
mit der Hand aufgeregt durch das Haar. Dann legte er plötzlich die
Arme auf das Pult, und wie ein Kind drückte er ſein heißes, junges
Antlitz darauf.

Er war nicht literariſch gebildet, daher auch nicht imſtande, ſich
als Redakteur oder Journaliſt vorläufig eine auskömmliche Stellung
zu e Um ſo individueller aber waren ſeine Schöpfungen
ſie waren ſo recht das Zeugnis eines frei ſchaffenden, ſeine Eigenart
in ſich ſelbſt tragenden Talentes.

Das oft erprobte Mittel, durch das Sichverſenken in das Empfinden
der geſchaffenen Geſtalten ſich ſelbſt zu vergeſſen, hatte ſich auch dies
mal bewährt.

Das Gefühl eines großen, großen Glückes erfüllte von neuem den
jungen Schriftſteller. Ex krat ans Fenſter. Ein Sprühregen ließ die
hohen Mietkaſernen der Straße noch grauer und nüchterner erſcheinen,
eine Trivialität ohnegleichen gegenüber dem Fluge ſeiner Seele.

Hinausſtürmen in den Regen, am liebſten in ein Unwetter, aus
toben all das Überſchäumenwollen, alles, was an e en und reinen
Empfindungen in ihm lebte und was an junger Leidenſchaft unver
ſtanden in ihm glühte, austoben das allmächtige Gefühl „Du biſt
reicher als viele, denn du biſt berufen!“ Und vergeſſen, daß es eine
Gefahr gab, die überwunden zu haben er ſoeben noch geglaubt hatte.

Mußte nicht eigentlich der Jntellekt im Menſchen naturwidrige
Gefühle gar nicht aufkommen laſſen

Der Blick des Schriftſtellers irrte zu dem kleinen Sträußchen hin;
dann ſchloß er die Augen. So konnte er beſſer das Bild feſthalten,
das Bild, das er im Geiſte ſuchte, wie ex es floh. Sogar die Schwüle
im Gemach empfand er wieder das Spüren ihres warmen Lebens.
Er ſah wieder ihren geſenkten Kopf dicht vor ſich, ihr weißes Antlitz
aus der Nacht des Haares leuchten. Er ſah das leiſe Wogenſpiel der
Bruſt und den Strauß zitternd darauf ruhen. Und nun ihr Lächeln

Ein Strom durchrieſelte ſeine Adern ſo wohlig und doch ſp
atembeklemmend. Seine Stirn färbte ſich; er preßte ſie gegen das
kalte Fenſterglas. Er verſtand die Signora nicht, nur ſeinen Wunſch,
zehn Jahre älter zu ſein.

(Fortſetzung folgt.)



artige Gefühle das politiſche Lehen beherrſchen und daß ſie oft viel
wirkſamer und entſcheldender ſind als rein ſachliche Kberlegungen. Des-
halb ſprang auch hier das Zentrum ſehr energiſch für den gekränkten
Herrn Wirth ein; vielleicht energiſcher, als es der Fall geweſen wäre,
wenn eine ſolche Kränkung nicht vorgekommen wäre.

Indes gibt es auch doch noch andere Gründe um es mit Genug-
tuung zu begrüßen, daß die drei Kriſen überwunden worden ſind und
nicht zu einer Veränderung in der Regierung geführt haben. Wenn
eine ſolche erſt einmal in dem einen Miniſterium eingetreten wäre, ſo
wäre es kaum bei dieſem einen Miniſterum geblieben. Jetzt aber über
haupt an dem ohnedies nicht allzu feſten Bau der Koalitionsregierung
z rütteln, hätte ſich wirklich nicht ſehr empfohlen. Vielmehr muß eine

eſonnene Politik darauf gerichtet ſein, Störungen und Erſchütterungen
in der Regierung bis zu den Preußenwahlen möglichſt zurückzuhalken,
um dann gleichzeitig diejenige einheitliche Geſtalkung der Regierung
im Reich und in Preußen vorzunehmen, die dringend not tut. Wenn
es bis e gegangen iſt, wird es ſchließlich die paar Wochen auch
noch gehen; und Herr Wirth, der ja im übrigen ein kluger und ge
wandter, ſchlagfertiger und perſönlich untadellger Mann iſt, wird es
ſicherlich verſtehen, eine vierte Kriſis zu vermeiden.

r

Ein Miniſterrat über Sparſamkeitsmaßnahmen.
Berlin, 21. Dez. Das Reichskabinett beſchäftigte ſich in

n eſtrigen Sitzung mit einer Reihe von Vorſchlägen, die der Reichs
ommiſſar für die Vereinfachung und Vereinheitlichung

der Reichsverwaltung in Verfolg des ihm erteilten Auftrages
e ne hätte. Die Vorſchläge, die der Reichskommſſar im einzelnen
begründete, beziehen ſich insbeſondere auf die vom Kabinett bereits ſeit
längerer Zeit ins Auge eſatt Verminderung der Zahl der
Müniſterien, auf die Entlaſtung der Zentralbehörden von ſolchen
Geſchäften, die ſachgemäß von nachgeordneten Behörden wahrgenommen
werden können, auf die Abgrenzung der Kompetenzen zwiſchen den ver
ſchiedenen Reichsbehörden und zwiſchen den Reichs und Landes-
behörden. Der Reichskommiſſar betonte, daß die Flut der Anträge auf
Bewilligung von Reichsmitteln für kulturelle Zwecke, wirtſchaftliche und
ſelbſt ſoziale Zwecke entſchieden eingedämmt werden müßte. Der Reichs
miniſter des Innern brachte ſodann in einem Korreferat unter weit

ehender Würdigung der vorgeſetzten Grundgedanken auch diejenigen
omente zur Geltung, denen bei aller Sparſamkeit im Intereſſe der

Geſundung unſeres geſamten ſtaatlichen Lebens Rechnung zu tragen iſt.
Er legte dar, welche durch die Reichsverfaſſung dem Reich zugewieſenen
Aufgaben nach Lage der Verhältniſſe keinen Aufſchub vertrügen undwe e neuen und umfangreichen Arbeiten der Verwaltung durch den

Vertrag von Verſailles und durch die Kriegsfolgen auferlegt werden.
Er erinnerte an die übermäßige Belaſtung der Arbeitskraft der Mini

erien durch die vermehrte Tätigkeit, die der Reichstag, der Reichswirt
haftsrat und der Reichsrat erfordern, und bezeichnete es als notwendig,

eine Reform der Arbeitsweiſen re Stellen in die Exörterung ein
e el Der Miniſter betonte, daß es im Intereſſe der wirtſchaft
ichen er ähigkeit nicht angehe, die le auf dem Gebiete
der Wiſſenſchaft, Kultur und Sozialpolitik unterſchieds-los e unterdrücken. Den Schwerpunkt der Reformen ſieht der Miniſter
in einer weitgehenden Dezentraliſation aller Arbeit, die nicht im Inter
eſſe unſerer außen und innenpolitiſchen Einheiklichkeit unter der un
mittelbaren politiſchen Verantwortung der Reichsregierung geleiſtet
werden muß, durch Abgabe an die den Reichsminiſterien nachgeordneten
Stellen, Landesregierungen und Gemeinden. Das Kabinett beſchloß,
bei der Wichtigkeit und Schwierigkeit der Materie die Miniſter zu ſchrift
lichen Urteilen mit kurzer Friſt darüber zu veranlaſſen wie die Geſichts
punkte der e und der notwendigen Erfüllung der Staats
eng zu vereinigen ſind. Nach Eingang dieſer Urteile wird das
Kabinett alsbald weiter Stellung nehmen.

Beſchleunigter Abbau der Kriegsgeſellſchaften.
Wie bekannt, iſt ein Reichsausſchuß zur e b des Ge

bahrens der Kriegsgeſellſchaften eingeſetzt worden. Der Unkerausſchuß,
der die Ernährungsgeſellſchaften zu behandeln hatte, hat ſich u. a. auch
mit dem Abbau der dem Ernährungsminiſterium und dem Landwirt
ſchaftsminiſterium unterſtehenden Kriegsorganiſationen beſchäftigt. Er
e feſtgeſtellt, daß das Reichsminiſterium ſeit dem 1. April 1920 den

eſtand an Beamten und Angeſtellten von 10 105 auf 6874, alſo rund
um ein Drittel heruntergedrückt hat. Davon ſind allein in den letzten
drei Monaten rund 2000 Beamte und Angeſtellte ausgeſchieden. Der
Unterausſchuß beſchloß, daß die Auflöſung eines weſentlichen Teiles

Bum Kampf der Eſſenbahner.
Von beſonderer Seite erfahren wir aus Berlin: Der drohende

Ausſtand der Eiſenbahner führte in letzter Zeit zu Gerüchten verſchie
denſter Art, die geeignet waren, erhebliche Unruhe in die Offentlichkeit
zu tragen. So ungeklärt die Verhältniſſe in dieſem Augenblick auch
noch liegen, ſind wir doch in der Lage, einige rhe es v Worte dazu
zu ſagen. Ohne die Gefahr zu unterſchätzen, hieße es doch weit über
das Ziel hinausſchießen, jetzt ſchon von einer unmittelbar bevorſtehenden
ſchweren Kriſis zu ſprechen. Die Lage iſt vielmehr ſo, daß zurzeit die
beiden Kategorien der Eiſenbahnarbeiter und der en
bahnbeamten im Begriffe ſind, ſich en ne dere en,
itin auf dieſe Weiſe ihren Forderungen eine beſondere
Stoßkraft zu verleihen. Wie iſt nun die Stellung der Regi-
rung Was die Eiſenbahnarbeiter anbelangt, ſo ſchweben ſchon ſeit
langer Zeit eingehende Verhandlungen, die darauf hinauslaufen, einen
neuen Reichslohntarif auszugeſtalten. Hier iſt alſo die Mög-
lichkeit einer Einigung durchaus noch nicht ausgeſchaltet. Bei den
Eiſenbahnbeamten hat bekanntlich die Regierung ein vorläufiges Zu
geſtändnis dahinlautend gemacht, daß die Kinderzulage erhöht und das
Januargehalt bereits vor Weihnachten ausgezahlt werde. Auf dieſe
Bewilligungen hin, die die Beamten nicht befriedigten, in einen Aus
ſtand zu treten, würde ſchon aus dem Grunde zu verurteilen ſein, weil
Parlament und Regierung bereits dahin übereingekommen ſind, z um
Beginn des nächſten Jahres mit einer neuen Be
amtenbeſoldungsordnung an die Offentlichkeit zu treten.
Der jetzige Zuſtand bedeutet mithin nur ein Kbergangsſtadium. Da
die Regierung fernerhin bereit iſt, in lohalſter Form weiter zu verhan-
deln, ſo liegt weder für die Arbeiter noch für die Beamten zurzeit irgend
ein greifbarer Grund vor, zu der zweiſchneidigen Waffe der Arbeits
niederlegung zu greifen, ehe nicht die letzten Einigungsmöglichkeiten er
ſchöpft ſind Allerdings iſt nicht zu verkennen, daß die Gefahr näher
rückt, den Wirtſchaftskampfin einen politiſchen zu ver-
wandeln indem die radikalen Elemente verſuchen werden, die Ober
hand zu bekommen. Hier erwächſt den Organiſatjonen der Eiſenbahn
beamten und der Eiſenbahnarbeiter die ernſtliche Pflicht, aus dem Ver
antwortungsgefühl gegenüber der Geſamtheit des Volkes die Folge
rungen zu ziehen und dafür zu ſorgen, daß die zurzeit noch auf beiden
Seifen beſtehende redliche Abſicht einer Einigung nicht durch umſtürz
leriſche Elemente geſtört oder gar vernichtet wird.

r

Das Porzellangeld kommt!
Wie wir aus Dresden erfghren, hat das Reich die Herſtellung

und Ausgabe von Porzellangeld im Freiſtagat Sachſen nunmehr
genehmigt. Das Erſuchen ſtammt noch von dem vorigen Finanzminiſter
Jn der ſtaatlichen Porzellanmanufaktur in Meißen würde ſchon ſeit
einiger Zeit an der Herſtellung des Porzellangeldes gearbeſtet; die Fi
nanzhoheit des Reiches verhinderte aber bisher die ſeit Mongten ge
plante Ansgabe. Es iſt alſo zu erwarten, daß das Porzellangeld, das
vor dem Papiergeld den Vorzug der Handlichkeit und der Squberkeit
hat. bald in größerem Umfange in Umlauf kommt, ſo daß die
Kleingeldnot dadurch wenigſtens zum Teil behoben wird. Es werden
folgende Münzſorten hergeſtellt: 29- und 50-Pfennigſtücke,
ferner Stücke zu l, 2. 5. 19 und 20 Sämtliche Stücke ſind aus
dem rötlich-brannen Böttchervorzellan gefertigt und mit gllegoriſchen
Emblemen, ſowie mit dem Meißener Schwerterzeichen verſehen. Die
10 und 20Markſtücke tragen einen leicht vergoldeten Rand. Wahr
ſcheinlich werden zunächſt nur Stücke bis zu 2 ausgegeben, da beim
Reich noch die letzten Widerſtände gegen die Ansaghe von Stücken höherer
Werte beſeitigt werden müſſen. Das ſächſiſche Juſtizminiſterium hat in
einem Gutachten, ob Sachſen berechtigt iſt Porzellangeld herzufſtellen,
dieſe Frage befght. Allerdings hatte bei Erlaß des Münzgeſetzes nie
mand an die Herſtellung von Porzellanmünzen gedacht.

e

Hohneujahr und Frühjahrsßußtag bleiben kirchliche Feiertage
im Freiſtaat Sachſen.

Aus Dresden wird berichtet: Die Landesſynode hat in
einer ihrer letzten Sitzungen beſchloſſen, den Hohneujahrstag
(Epiphaniasfeſt) und den Frühjahrsbußtag als kirchliche
Feiertage beizubehalten. Das Landeskonſiſtorium veröffentlicht am
Mittwoch eine Verordnung, nach der am Hohneufahrstage Gottes-
dien ſt ſtattfindet. Ein gleicher Beſchluß iſt für den Frühjahrsbußtag
noch zu erwarten. Vor allem wird ſich die im Januar zuſammentretende
Shnode damit erneut beſchäftigen. Da der kirchliche Feiertagscharakter
beider Tage nicht mehr von Staats wegen geſchützt wird, darf der werk

der Kriegsorganiſationen bis zum 1. April 1921 beendet ſein müſſe.
ne Betrieb in allen Büros, Fabriken und Läden aufrecht erhalten

eiben.

Merſeburg und Amgegend.
22. Dezember.

(Weitere Lokalnachrichten ſiehe Hauptblatt)

Wählerverſammlung der Gemeinde St. Maximi.
Jm Vereinshauſe des Männer und Jugend- Vereins hatte ſich

geſtern abend eine ſtattliche Anzahl Gemeindeglieder zuſammengefunden,
um die am 23. Januar n. J. ſtattfindenden kirchlichen Wahlen vorzu
bereiten. Eröffnet wurde die Verſammlung im Auftrage des Wahl
ausſchuſſes vom Konditor Elkner, der ſodann dem Paſtor Wer
t her das Wort zur weiteren Führung erteilte. Letzterer begrüßte die
erſchtenenen Damen und Herren herzlich und wies auf die Bedeutung
der bevorſtehenden Wahlen für unſere evangeliſche Landeskirche hin.
Bisher ſo führte der Redner aus war der Landesherr gleich
e erſter Patron unſerer Kirche und die Hohenzollern haben ſich
als ſolche um die evangeliſche Landeskirche große Verdienſte erworben
Alle kirchlichen Vorſchriften der Generalſynode erlangten erſt durch die
Unterſchrift des Staatsoberhauptes Gültigkeit. Dies alles fiel mit dem
Sturze der Monarchie weg und die Leitung der kirchlichen Angelegen
heiten liegt jetzt in den Händen von drei Miniſtern. Es gilt nun,
für die Kirche einen neuen Rechtsboden zu an mit dieſer Auf
gabe wird eine geſetzgebende Verſammlung betraut werden, die aus
den Wahlen derjenigen kirchlichen Körperſchaften hervorgehen ſoll,
deren Wahl jetzt vorbereitet wird. Kirchenräte und Gemeinde-Ver
tretungen ſollen die Vertreter für die neue geſetzgebende Verſammlung
wählen. Von beſonderer Bedeutung iſt, daß auch den Frauen ſowohl
Wahlrecht als Wählbarkeit eingeräumt worden iſt. Die Zahl der kirch
lichen Vertreter richtet ſich nach der Größe der Gemeinde Für die
St. Maximigemeinde ſind 14 Kirchenräte und 48 Gemeindevertreter er
forderlich. Die Wahl iſt inſofern beſchränkt, als ſie an die Eintragung
in die Wählerliſte gebunden iſt. Jm Anſchluß an dieſe einleitende
Anſprache wies Landesſekretär Lüttge auf die Wichtigkeit der heu
tigen Wahlvorbereitungen hin, ſchilderte in packenden Worten die Ge
fahren, welche der Kirche aus der Gleichgültigkeit des größten Teils
unſeres Volkes, der geſunkenen Moral und der Feindſchaft gewiſſer
Kreiſe erwachſen und betonte beſonders, daß man dieſen Tatſachen offen
und klar ins Auge ſehen müſſe. Prüfen müſſe man aber auch, ob die
zur Wahl vorzuſchlagenden Gemeindeglieder fähig und willens ſind,
für das Wohl der Kirche zu arbeiten und mit gutem Beiſpiel voran
zugehen. Wir brauchen Männer und Frauen, die das Chriſtentum
nicht nur ſelbſt betätigen, ſondern es auch in andere Kreiſe zu tragen
imſtande ſind. Dieſe Pflicht legt uns das Evangelium auf und wenn
ihr nachgekommen wird, dann muß es auch bald anders werden. Mit
einem Hinweis auf das nahe Feſt der Liebe und die ſich hier bietende
Gelegenheit, den Gaben unterm Weihnachtsbaum das Wort Gottes
beizufügen, ſchloß Redner mit dem Wunſche, daß die Wahlen zum
Segen für die Kirche ausfallen mögen. Paſtor Werther unter
breitete hierauf die Vorſchläge der Wahlkommiſſion, die mit einigen
kleinen Anderungen die Zuſtimmung der Verſammlung fanden.

Für den Gemeinde-Kirchenrat werden hiernach vorge
ſchlagen: Fabrikant Blankenburg, Kaufmann Dobkowitz, Lan
desſekretär Gärtner, Oberſekretär Lohrengel, Landesſekretär
Lüttge, Frau Nulandt, Buchhändler Pouch, Privatmann Röß
ner, Renkner Rügow, Bankier Schultze und Stadtrat Tän-
zer. Die beiden Geiſtlichen und Erſter Bürgermeiſter Hertzog, als
Vertreter des Magiſtrats gehören der Körperſchaft ohne Wahl an.

Für die Gemeindevertretung werden vorgeſchlagen: Bade
anſtaltsbeſitzer Baſſſenge, Lederhändler Becker Hataſterzeichner
Bernſtein, Baukommiſſar Biſplinghoff, Rendant Böhme,
Lehrerin Boſchütz, Frau Berta Eckardt, Rendant Eichler,
Konditor Elkner, Sekretariatsaſſiſtent Feiſtel, Kaufmann
Florheim, Schuhmachermeiſter Förſter, Bürvaſſiſtent Geheb,
Sekr. -Aſſiſtent Götze Rentner Hauptmann Vereinsbankkaſſterer
Hädecke, Frau Marie Henckel, Kaufmann Hübner, Fabrik
arbeiter Kagelmann, Mittelſchullehrer Keck, Penſionär Kietz,
Maſchinenmeiſter Kinne, Bürodirektor Knauf, Frl. Eliſabeth
Kötteritzſch, Frl. Anng Kraft, Frau Anna Krülick, Lehrer
und Organiſt Löchelt, Kaufmann Arno Meiſter, Oberſekretär
Oehler, Kaufmänn. Paul Pohle, Reg.-Hauptkaſſen- Buchhalter
Pohle, Schloſſermeiſter Pontel, Goldarbeiter Rath Kaufmann

üffes, Lehrer Sachſe, Rentner Sauerbreh, Bäckermeiſter

Frau Reg.Rat v. Sydow, Ohberlehrer Dr. Taube
F ich Verbandsinſvektor Völkerling

e Müller

Sekr -Aſ iſtent
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äckermeiſter ins l y

vom Paſtor Werther geſchloſſen.

NMilitärpapiere für verſichernngspflichtige Kriegsteilnehmer.
Die der An jeſtelltenverſicherung unterliegenden Kriegsteilnehmer ſind
vor einiger Zeit darauf hingewieſen worden, daß ſie um ihre Anſprüche
nicht zu verlieren, ſich in den Beſitz ausreichender Militärpapiere ſetzen
e Nach dem e Stand des Heeresabwicklungsweſens dürfen

meh tellt werden. Seitens des Reichsabwickelungs
mmiſſars iſt indeſſen an die Abwicklungsämter eine Verfügung dahin

ergangen Antragſtellern eine kurze Beſcheinigung auszuſtellen, ent
Name, Datum und Ort der Geburt, Dienſtzeit mit Angabe, ob

r e nicht mehr ausge
o

eldzugsteilnehmer, und den letzten Truppenteil. Eine derartige Be
einigung würde von der Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte

als ausreichend angeſehen werden. Es wird daher den Angeſtellten
empfohlen, ſich ſolche Beſcheinigungen zu verſchaffen. Jhr Jnhalt kann
in die von der Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte ausgegebenen
„Anträge auf Uberſendung eines Kontoauszuges“ eingetragen und be
glaubigt werden. Die Beglaubigung kann entweder durch die Polizei
oder durch die Reichsverſicherungsanſtalt und die Ortsausſchüſſe der
Vertrauensmaänner erfolgen.

Lungenkrankenfürſorge. Aus der deutſchen Wehrmacht zur
Entlaſſun kommende Lungenkranke haben in der Regel ein längeres
Ken ren hinter ſich. Zur weiteren Fürſorge werden ſie bei ihrer

ntlaſſung den amtlichen Fürſorgeſtellen der ſozialen Kriegsbeſchä
digten und Kriegerhinterbliebenenfürſorge gemeldet, um dieſen Ge
legenheit zu geben, für den Kranken und ſeine Familie rechtzeitig Für
ſorgemaßnahmen zu treffen. Die Fürſorgeſtellen führen dann die noch
etwa erforderliche weitere ärztliche Behandlung herbei und helfen auch
onſt unter Jnanſpruchnahme der ihnen zur Verfügung ſtehenden

Mittel Daneben bleibt es lungenkranken Kriegsbeſchädigten unbe
nommen, jeberzeit die Gewährung eines Heilverfahrens beim zuſtän
digen Verſorgungsamt zu beantragen. UÜbrigens wird nach Erlaß der
Ausführungsbeſtimmungen zum neuen Reichsverſorgungsgeſetz den
dienſtbeſchädigten früheren Angehörigen der deutſchen Wehrmacht, alſo
auch den Lungenkranken, ſoweit ihnen Verſorgung nach dieſem Geſetz
n die Möglichkeit gegeben ſein, zur Erlangung ärztlicher Behand
ung unmittelbar die Hilfe einer Krankenkaſſe in Anſpruch zu nehmen.

Abgabe von Leihpferden r die Militärverwaltung. Das
n arauf hin, daß Geſuche um leihe Aberlaſſung von Pferden zur Vermeidung von Rückfragen vonden Lanbdwirten und von ſolchen Siedlungs und reits genoſſenſchaften

die aus ehemaligen Heeresangehörigen beſtehen, unmittelbar an einen
in der Nähe gelegenen Reichswehrtruppentell und nicht an das Wehr
kreiskommando IV zu richten ſind Für Abgabe von Leihpferden kommen
S ende Druppenteile in Frage: für Magdeburg Artillerie 16,an Burg, Halle und Altengrabow:

erie 16, für Stendal: Reiter-Regt. 3, für Torgau: Reiter Regt. 10.
Die neuen Briefmarken. Mit der Ausgabe der neuen Marken

nes wird in nächſter Zeit, wahrſcheinlich im Januar, begonnen wer
en können. Drucktechniſche Prüfungen haben verzögernd gewirkt

Zuerſt werden die von Willi Geiger, dem Münchener Künſtler, ent
worfenen kleinſten Markenwerte von 5 bis 80 ausgegeben werden.
Die große Zeichnung der Ziffern ſteht auf dunklem Grunde in einer
en Umrahmung, darüber in deutſchen leider nicht mehr in
ateiniſchen Lektern Deutſches Reich. Die 40- Pfg. Marke wird

nach dem Entwurf des Müncheners Paul Neu ausgeführt. Die Marke
zeigt Schmiede bei der Arbeit. Die höheren Werte, von 1 aufwärts,
werden im Mittelfelde den Reichsadler enthalten. Weiter kommen für
die neuen Marken zwei beim allgemeinen Wettbewerb W ren

oſthorn

e IV weiſt nochmalswei

Sta elſtab 4, für Halberſtadt, DeAcht ſa Srenrere

Entwürfe zur Verwendung, der von Willi r ein
in ovaler Umrahmung und von Hermann Haas- München mit einem
Quervval. Für die neue Poſtkarte wird ein Entwurf von Walter
Schnarrenberger verwendet. Hoffentlich kommen nun auch bald an
ſtändige Formen für die neuen Dienſtmarken und Einkommenſteuer
marken heraus

Die Bedeutung des Zoologiſchen Gartens zu Halle a. S. Von
t hieſiger Naturfreunde wird uns geſchrieben: Ab und zu hört und
lieſt man, daß irgendwo ein Zoo aufgelöſt werden müßte, weil er in dern e Jetztzeit nicht mehr beſtehen könnte. Es ſſt ſchon

eiten allen Hoblogiſchen Garten geht nete er eteiten alle h ben zu kämpfen. üttermittelnot, hohe Arbeitslöhne, ge

Anzeigen
Sür die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der n eber nachMöglichkeit berü ſchtigt

De e Frau Pro eſſor Werneke, Jngentenr Wilhelm Wiegand
un

Da die Wahlvöorſchläge bis zum 81. Dezember d J. einzureichen
ſind, wurden noch die hierzu erforderlichen 20 Unterſchriften geſammelt
und darauf die Verſammlung mit Dankesworten für das Erſcheinen

Was will nun ei
freund weiß, wie ſch
wie viel Zeit und

der Beobachtung am Lebenden das
Beobachten im Leben ſelbſt
Zoo einſpringen, da will er dem Beſchauer das
vorführen und ihm Gelegenheit geben, alles da
ſehenswert iſt. Dem Lehrer iſt er eine gro
lichem Unterricht und der ethiſchen Erzieh
rückt er ſeine Modelle bequem vors 2
Volkswirtſchaft helfen
Mittel zu all dieſem
zoologiſchem Gebiete.
Betrachtung zugrunde legen

Auch der Pflanzenf
che und auch ausländiſ

birgt der Garten. Prachtvolle Koniferen
und Farben vertreten, hohen Baumwuchs
trägt der Nordoſtteil des Gartens, während die Südweſtſeite faſt ganz
mit Flieder und Goldregen beſtanden iſt.
am Südhange zeigt den ganzen Frühling,
volle farbenfreudige Bilder, ſo daß au
manche Pflanze vorgeführt. ſieht
finden dürfte.

Viele einheimiſ

Die geologiſ

der Saale und

ihrer Studenten den Reilsber
charakteriſtiſche Aufſchlüſſe üb

ben, daß durch ihre gleich
eichsnotopfers den Bekrieb

würde. Ferner wird aber au
übel, die Geldinflation, dur

Erwähnt ſei nur der

ufuhr don iſchen Tieren zu ungehenerlichen Preiſen under Zwecke eines Zoos ſind Erſcheinungen der

gentlich ein Tiergarten Der Natur
wer es iſt, im Freien die Tierwelt zu beobachten,
Lühe es erfordert, um irgend ein Lebeweſen genau

betrachten und ſeine Lebensgewohnheiten, ſein ganzes Gehaben und Ge
baren kennen zu lernen. Bücher ſind wohl ein Erfordernis, um vor

Tier kennen zu lernen, aber zu dem
können ſie uns nicht verhelfen. Da will der

indem er zur Kleintier
ind zahlreich, und ſie lieg
Wenn wir unſeren Halleſchen Garten bei dieſer

ſo werden wir ſehen, daß der Hoo auch die
Kenntnis der Pflanzenwelt, die Heimatkunde und vielleicht ſpäter
wieder die Völkerkunde fördern kann.
ten für die reine Wiſſenſchaft. i
ſitätsinſtituten zur Unterſuchung, zu wiſſenſchaf
lich zum Ausſtellen der ausgeſtopften Tiere in
Wiſſenſchaftler kommen und nehmen Meſſungen am lebenden Tier vor,
die zu vergleichend-angtomiſchen Studien bendtigt werden. Pſychiater

Jnſaſſen ſo manchen Geheges zum Studium von Gehirn
lebendes Material zur

Jmpfung liefert der Garten dem Wiſſenſchaftl
Zoo unterſtützen dieſe Beſtrebungen auf zoologiſ
die Beſucher dem Leben der Tiere näherbringe
bildern, teils öffentliche, teils in Schulen und

Eine eigene kleine Zeitſchrift, die Mitteilungen aus dem go
ologiſchen Garten der Stadt Halle a. S. bringt populäre Artikel über
beſonders hervorſtechende Tierarten mit im Garten aufgenommenen

reund kommt im Zoo auf ſeine Koſten
che Baum- und Straucharten
ſind in mannigfachen Formen
der verſchiedenſten Laubhölzer

Handel Verkehr Induſtrie
Handelspolitiſcher Rückhlich.

Der Streit üm Reichsnotopfer und Zwangsanleihe
ſcheint bereits dahin entſchieden zu ſein, daß man die beſ leunigte Er

des Reichsnotopfers nach dem ſoeben zuſtande gekommenen Kon
führt, die Zwangsanleihe dagegen für ſpäter zurückſtellt.
arf man gerade die Frage der e e nichtausſchließlich vom finanziellen und eine Stan

trachten, ſondern muß die wirtſcha
Vordergrund rücken.
liche Folgen bleiben w
leute, aber keine Wirt

Tier auf bequeme Weiſe
s an ihm zu ſehen, was

ße Hilfe in naturwiſſenſchaft
Ziehung der Kinder; dem Künſtler
luge, und nicht zuletzt kann er der

haltung anregt. Die
en nicht nur auf rein

Nicht Geringes leiſtet der Gar
Eingegangene Tiere werden den Univer

tlichen Präparaten, end
den Muſeen überwieſen

Blutunterſuchung und
er. Führungen durch den

chem Gebiete, ſie ſollen
n, Vorträge mit Licht-

Vereinen werden ge

Ein alpiner Staudengarten
Sommer und Herbſt pracht

auch der wiſſenſchaftliche Botaniker
die er ſonſt nur in unſeren Gebirgen

che Formation des Halleſ
iſt ebenfalls hochintereſſant, an ihr kann der Lehrer
Schülern die eigenartigen Verhältniſſe unſerer Phorphyrgruppen an

ihre eruptive Entſtehung zeigen. Alljährlich ſieht man
unſere wiſſenſchaftlichen Geologen mit Hämmern bewaffnet im Kreiſe

g genau unterſuchen, denn gerade er gibt
er die Phorphyrformationen. Möge der

Zierde der Stadt Halle und eine Freude für den
ganzen Saalkreis bleiben.

chen Berggartens
ſehr ſchön ſeinen

tspolitiſchen Geſichtspunkte in den
Es iſt vielleicht ein Fehler, der nicht ohne ſchäd
ird, daß ſeit Bernburgs Rücktritt nur Finangfach

ſchaftskenner an der Spitze des Finanz miniſteriums
Gegen die Zwangsanleihe wird zunächſt das Bedenken er

zeitige Auflegung mit der Erhebung des
en das dringend nötige Kapital entzogen
ch von Sachkennern geſagt, daß das e
ch eine Zwangsanleihe gar nicht beſeitigt

rie trifft nach wie vor weitgehende Vorkehrungen
gegen die erwartete Kapitalnot. Die Fuſionen in der Großinduſtrie

ufämmenſchluß des Köln- Neu
die bereits aus

Für die erwieſenen Aufmerkſamkeiten anläßlich
unſerer Vermählung ſagen wir allen herzlichen
Dank.

Georg Stelnhach n. Frau
geb. Nitzer.

e i

unſere liebe

1 Schlafſtelle offen
Leungaer Straße 30.

Junger Kaufm. ſucht 1. Januar

gut möblterles Diner

Gefl. Angebote unter 2918 an
dte Exped. d. Bl.

Junger ſolider Mann ſucht
einfach möbliertes zimmer

mit Schlafgelegenheit
r ſofort oder ab 1. Januar.
ung u. 2912 a. d. Exp. d. Bl.
Möbl. Zimmer oder möbl.

Wohnung von beſſerem Herrn
per ſofort oder 1. 1. 21 geſucht.
Gefl. Angebote unter 2911 an
die Exp. d. Bl.

G e 5I. Hypothek. n de Roben
13500 Mk. ezum 1. Januar 1921 von Be

vater und Schwager

im 71. Lebensjahre.

Um ſtilles Beileid bitten

Am Montag, den 20. Dezember, nachmittag ver
ſchied mein lieber Mann, unſer guter Vater, Groß

Heinrich Lehmann

Merſeburg, den 22. Dezember 1920.

bie Mnterbſehenen.

Die Beerdigung findet Donnerstag nachm. 2 Uhr d
von der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus ſtatt.

amten geſucht. Selbſtgeber. Off. e
unter 2906 an die Exp. d. Bl.

g999 rKleiderſchrank
zu kaufen geſucht. Angebote
Unter 2908 an die Exp. d. Bl.

Prauner Ababen- Mantel

für 12—14 J. zu verkaufen
Roſental 10, part.

Lbet Boa
preiswert zu verkaufen

Obere Burgſtr. 13.
Reue Kinderſchuhe,

Größe 25 und 37, billig zu
verkaufen

Breite Straße 11, part
Ein taſelförmiges

S Klavier
zu verkaufen Leung 21.
Ein noch ſehr 02gut erhaltenes Pia o
iſt zu verkaufen. Zu erfragen
in der Exp. d Bl.

cler Elsendreher

Zwei noch gut erhaltene S
J Hängelampen Z.

Am 20. d. Mts. verſchied im Alter von 70 Jahren

unſer langfähriger treuer Mitarbeiter,

Lieber Kamerad!
vollendet; wir ſehen mit Stolz auf ſie zurück. Jn unſerem
Verein haſt Du Dir eine bleibende Erinnerung geſichert.

Ruhe in Frieden!
Merſeburg, den 21. Dezember 1920.

Heinrich Lehm

Ueber 85 Jahre war er in unſerer Maſchinen

T

ergwerkvereins mit dem St en Hoeſch,

TodesAnzeige.
Heute früh 5 Uhr ſtarb nach ſchwerem Leiden

Gertrud
in ihrem 12. Lebensjahre.

punkt aus be

ehnte Krhlenbergwerke, daneben aber mächtige Hochofenanl
rzgruben und weiterverarbeitende Betriebe beſthen. Au

gehört alſo in das Gebiet der vertikalen Vert
Das Ergebnis der zurzeit tagenden Brü

feren z iſt noch immer völlig unüberſehbar, n
werden nirgends mehr an ſie geknüpft, nachdem die Reden franzöſiſ
Staatsmänner gezeigt haben, daß Frankreich noch immer feſt entſchloſſen
iſt, das Syſtem der Hitronenpreſſe rückſichtslos gegen Deutſchland zur
Anwendung zu bringen.
daß ihm dabei irgend jemand in den Arm fallen wird. Auch das Ab
kommen von Spa muß baldigſt einer Nachprüſung unterzogen werden
Frankreich fehlt heute ſogar der einzige Vorwand, unter dem es ſeiner
Feit das die deufſche Induſtrie langſam aber ſicher ruinlerende Spaer
Abkommen erpreßt hat. Damals konnten die Franzoſen noch behaupten,
daß ihnen die deutſche Kohle für den Wiederaufbau ihres verwüſteten

Heute können ſte nach den großen Wirt
ſchaftskriſen in England und Amerika ſoviel Kohlen au
einkaufen, wie ſie wollen und brauchen
preiſe ſind ganz erheblich gefallen, und bereits wird in der franzöſiſchen
Preſſe angekündigt, daß Frankreich die Barzuſchüfſe, die es nach dem
Abkommen von Spa für die deutſchen Kohlen leiſtet nicht mehr weit
zahlen könne. Man wolle vielmehr volle Anrechnung der Beträge a
das Wiedergutmachungskonto durchſetzen.
land vor allem eine Herabſetzung

Nur unter ſchwerſter S
konnten die bisherigen Lieferungen bei Anſpa
recht erhalten werden.

ch dieſe duſen

eler Finanzkon-eitgehende Hoffnu

Es liegen auch keinerlei Anzeichen dafür vor,

Landes unentbehrlich ſei.
dem Weltmarkt

ionalen Kohlen

Demgegenüber muß Deutſch
einer Lieferungsverpflichtung ver

der deutſchen Wirtſcha
nnung aller Kräfte au

Den Bergleuten im Ruhrrevier gebührt der
ten deutſchen Volkes, daß ſte durch die Steigerung ihrer
ie Erfüllung unſerer Verktrags ver pflichtungen überhaupt

Auch im Monat Novemb er konnte wieder eine Er
höhung der durchſchnittlichen Tagesförderung um rund 19 000 Tonnen
erzielt werden.

Zur Bekämpfung der heftigen
hat man das ſeinerzeit ſo
müſſen und die Erhebung
handel in Deviſen be
niedrige Stand der
deutſche Wirtſchaft

ermöglicht haben

Schwankungen der deutſchen Valuta
heiß umſtrittene Börſengeſetz reformieren

des Differenzeinwandes für d
Unveränderk hält dagegen der bedauerlich

valuta an, der es auch verhinderl, daß die
aus dem allgemeinen Preisſturz auf den Weltmärkten

fuhr von Lebensmitteln und Rohſtoffen größere Vorteile

S Der Markkurs notierte am Dienstag in Zürich 9,1236 Cen
8, er iſt gegen den vorangegangenen Ta

An Amſterdam wurden für die
was gegen den Vortag eine Verbeſſerung um 0,

um 028 Centimes
ark 445 Cents beza
0728 Cents bedeutet.

Gerichtsverhandlungen.
Haftung des Theaters für abhanden gekommene Garderoben

it einem intereſſanten Streitfälle hatte
Am 26. Januar 1919 iſt im

Frau E. langjährigen Abonnentin des Th
aäntel im Werke von 10 000 aus der Gar

ch das Reichs
uttgarter Hoft
eaters, ihr koſtbarer
derobe abhanden ge

hat die Garderobenfrau den Mantel
ennummer einer fremden P

ſer die Garderobenmarke zurückgeben oder
Frau C. klagte gegen den Württem

chen Staat als Inhaber des Staatstheaters auf 10 000
enerſatz. Das Landgericht Stutt

Drittel des Schadens zu erſetzen, un
Drittel wegen mitwirkenden eigenen Verſ
von ihr geweſen ſei, einen ſo koſtbaren M
Das Oberlandesgericht Stuttgart dage
Staat im vollen Umfange zum Schade
daß die Haftun
Verwahrungsve
der Klägerin, daß

gebracht habe, von de
man aber auch nicht vorſätzli

abe ſie doch jedenfalls gro
der Klägerin nicht zum

wertvollen Mantel das
ieſes Urteil beſtäti

verſuchte Reviſion zur

zu beſchäftigen.

wenigſtens vorzeigen zu laſſ

rt verurteilte den Staat, zwei
wies die Klägerin mit einem
chuldens ab, weil es fahrläſſig

antel ins Theater mitzunehmen.
gen hat dem Grunde nach den

nerſatz verurteilt
g des Beklagten aus dem mit der Klägerin geſchloſſenen

ſchon deshalb gegeben ſei, weil die
e Garderobenfrau den Mantel vorſä
m Beklagten nicht widerlegt werden könne. Wolle

es Handeln der Garderobiere annehmen,
b fahrläſſig gehandelt. Deshalb könne es

Vorwurf gemacht werden, daß ſie mit einem
Theater beſuchte. Das Reich sgericht hat

t und die von dem württemberg

Es führt aus,

tzlich beiſeite

Dies zeigt hiermit ſchmerzerfüllt an
Familie Guſtav Mohr.

Merſeburg, den 22. Dezember 1920.

S

e

Verein ehem. 12. Huſaren M
9

r ze

reiteſ

nen

Am 20. d. Mts. früh
1 Uhr iſt unſer lieber Kame
rad der Flurſchütze

Reinhold Müller
Ritter d. Eiſ. Kr. 2. Kl.

verſtorben.
Mit ihm iſt ein wahrer

Menſchenfreund und lieber
Kamerad aus unſerer Mitte
geſchieden. Jm Frieden mili

Du haſt Heine Lebensbahn gut

fabrik beſchäftigt und war durch ſeine treue, unermüd
liche Pflichterfüllung ſeinen Mitarbeitern ſtets ein

gegangenen einen Mann von lauterem Charakter und

Herzensgüte, der uns allen unvergeßlich bleiben wird

und werden wir ſein Andenken hochhalten.

Merſeburg, den 22. Dezember 1920.

W Welt e Beantn 1 e Hnen

Empfehle mein großes Lager in

Hüten, Mützen, Selbſtbindern,

Krawakten, Handſchuhen,

Hoſenträgern uſw.
Allerbilligfte Preiſe. Große Auswahl.

billig zu verkaufen SeAn der Geiſel 1, Laden. 2

der I Grobe IMtennes

Wieder eingetroffen

Linoleum-Bohnermasse
in bekannter Qualität

raltoche Geſhnachts Ceschenke

Iuxus- Und Gehrauchgartkel
In Bad Silber Alpacoa lekel ote.

Trauringe,

Reelte Prelse!

S

e ä
ung

urg und Umgegend

n e
dem heutigen Tage erötfne ioh

S
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Als passendes

MEine noch l l erhaltene

Scheibenbüchſe mit allem Zu
behör, ſowie ein Satz faſt neue
Kugeln, für Kinder, ſteht billig
zu verkaufen

e xKuennnnn
chlttöchube und Mantel

für 10jähriges Mädchen zu ver
kaufen WMeuſchauerſtr. 4

Holl. Schlittſchuhe
für Herren billig zu verkaufen

7 Boe Afleite 8ugele sen ueltechſthaum 8
To gehentom

n

el

p S

Kand re 1ev e des F. 227
Be e

r 9
Kochtepfe

eleuchtungen.

e

An der Geifel 8.

Zum Weihnachtsfeſte:
lebende Spiegelkarpfen,

lebende Schleie
empfiehlt und nimmt Beſtellung ent
gegenEmmit n

empfiehlt zu eignes Preiſen

Kurt Wünsche, Häve-Handhunn,
Hersehurg, Blsmarchkstr, 36, Bluncke-Slecllung,.

Telephon 607. Telephon 607.
h äääin gſa (at, tzann n

empſiehlt

Ge ſchmachd Pfund Mk. i 00

c e e e
Emll Wolf.

r

zerlegt, empfiehlt

Emil Wolf.
eeeeeeeeeeegg

Achtung
e n h. n. dv m e m e

Achtung!

El
Feleuchluneoderper, Noch

plüſt. und Helzapparate

sowie

Zubehörteile aller Art
Kaufen wollen, versäumen Sie nicht, meinen

Ausstellungsraum

Her Ich liefere die einfachsten wie die

feinsten Ausführungen zu Vorzugspreisen,
Besichtigung ohne ſeden Kaufzwang.

i h. T
a r r e u ue n n e e e n

Wenn Sie

e eeggee e

e es eWe hin htz Geſcheun

racchenhren in in Freislaren,

Gold Herren u. Dumenringe, Uhrarmhbänder,

S Freundschattshäncler von H. an S
O Stockyrikfe, Apacra, ohr mein. Onrringe in roh u

Zigarettenspltzen von 10,- h.
Zigarettenetuis von 12,- M. an,

Apcca Tuschen, Iunahmepreßs,

S kuvenlose Truuringe 333 ert. 160, R. d. Paan.

985 es. 350,- H. Pa.
le,Gott et Sehraut, e

en
e

e

I

t

I

I

Soinger Stah'waren:
Tischbestecke, Faschenmesser, Scheren,

Rasiermesser, Rasierapparate usw.
ferner:

Küchenartikel:
Kaffeemühlen Fleischhackmaschinen
Reibemaschinen. Brotschneidemaschinen

Teller und Tafelvagen us
empflehlt sehr prelswert

bar Baum, W. ſütterstr. 14.

Stahlwaren Spezialgeschäft.

o t
Hasslu Gold

333 585 750 900
gostempeolt

n allen Welten u. ver-
Sehledenon Frelsiagen

am lager
Coldscharnter

Paar V. D 40,- an.

Schade
Mersepurg

r c

für Haushalt und Gewerbe, muster-
gültiges 6utsohes Fabrikat von hoher
Vollendung empfehlen bei erleichterten
Zahlungsbedingungen 2. billigst. Preisen

Gustav Engel Söhne
Telephon Nr. 203

“otto Stiebritz)
Gotthardtetrasse 48.

Parfuümerien,
Séifen,

Toilette- Artikel
vornehmer

Abteilung Konfitören
Schokolacle Pralinen

erster Fabrikate in
auserlesenen

Geschmachksrichtungen.

e r. l oxuanred- 9uppaeſh

S jaqnlabsnv ajloqijal qun aau(p svq Inv usgisat re

o uivasi(p ja 6
Japan War zuuosgobnegv bimig v

Aus ua u aunees pun ausp,os
aqusahabjnv uabvajov abrujo (por

ſollloßolod oSjv

penwagen, 6 Stü
dertiſchchen, pro Stück M. 40,
und 1 neuen
hat preiswert abzugeben

Seifenpulver,
Schmierſeife
tüchtige Vertreter

zu verkaufen Kloſter 2, part.
G erhalrenen geben Puv

neue Kin

NeuRöſſen, Kurze Gaſſe 8.
TSroßer Pupenwagen mit
Gummir. Kinderſchuhe (85) u.
chw. Winterüberzieher, gut

J erhalten, preisw. zu verkaufen.Neu Röſſen, Merſehutgeſt a
TEimge aſte und ſene

Puppen zu vertaufen
Auch Puppen zum Ankleiden
werden angenommen.

Weißenfelſer Str. 7, 1 Tr.
Zruthähne zur Zucht

verkauft
Erfurt, Clobicauer Str. 5.

J Junge, Ziege
weiße Ziege

zu verkaufenNeu Roſſen, Merſeburg. Str. 33.

e

990000
Natur Butter

ſchmeckt meine vorzügliche

Tafel-Margarine
a Pfund 14 Mk.

A. Spelser,
Breite Straße 13.

e Geldſchräntte, Foeuen

a Wauerſchränke ſof. liefb.
Preisl. umſ. H. &F. Stein

S bach
Auf Telgahlung

lefere

Anzüge, Herren Ulſter
in allen Preislagen

U Halle, Leſſingſtr. 101. e

Sang Fanſmann n
ten in Schreibmaschine.

Werte Ang. u. 2914 a. d. Exp.
Für

F. W. Poul hichter,
Halle a.I üben

voo 14—15 Jahren findet für
ſofort dauernde Beſchäftigung

Mühlpfordt Söhne

v en e a
Kartonnagen-Zuschnejder,

tüchtiger, fleißiger, ſelbſtändiger

Arbeiter wird geſucht.

Suche füren ioen 1 Lehrling
mit guter Schulbildung für mein
Zigarren Detail und EngrosGe
ſchäft Hermann Pfautſch,

Zigarrenfabrik. Gotthardtſtr.

Erſahr. Alleinmädchen
zum 1. Januar oder ſpäter geſucht Frau re Schede,

Koriſtraße 31.
Ein neuer Kinder
Gummiſchuh verloren!
von der Teichſtraße bis Damm
Gegen gute e abzueben Teichſtr. 5, 2 Tr.eine hraune ſrſer Boa

Montag abend zwiſchen Kon-
ditor Elkner, Ritterſtr. elektriſche
Bahn verloren gegen Belohnung

abzugeben Schloß Scopau.

Kleine Anzeigen

hünden nachweisbar die beſte

e

Tlwoll-Theuter, Hewehurn, 1 dechant

Sonnabend, d. 25. Dez. (1. Weihnachtsfeiertag) ab. 7 Uhr

GroBßer Operetten- Aben
Zum 1. Matel Schöne Jugendzelt. Sovitat!
Biedermeieroperette in 3 Akten von Walther Gericke.

rn

9 9
9 9
9 9

9

9
W

Ratskeller Restaurant
l. und 2. Weihnachtsfeiertagvon 11-1 Uhr großes Frühschoppenkonzert,

Frühſtückskarte zu mäßigen Preiſen!
Mitſagastiſch von 13 bis 2 Uhr

Von e i De Künstler Konzert.
Dir. Konzertmeiſter Putler.

Otto Kießler.Eintritt frei!

gehr dute hIIlge Buch.
Ausſtellung guter preiswerter Bücher für
den Weihnachtstiſch im „Herzog Chriſtian

Bis Weihnachten geöffnet täglich von 3—6 Uhr.

oeegegeeoeegoeeees
l Koſhans zur Abe

Sonnabend, den 25. Dezember (1I. eigen
Anfang 7 Uhr

großer Theuteruhend,
wozu freundlichſt einladet Männer G ſang Wenn

Der Vorſtand.

e e u. a n a u a u u zn a m n n e n n nStrandsehößchen.
Der Gevellschutts- Verein „Euterpiu“

hält Sonnabend, den 25. Dezember (1. Feiertag),

großen Theater Ahend
ab. Anfang 7 Uhr. Zur Aufführung gelangt:

n Male: C. Zum erſten MaleS „Vebern großen en raſch

Ein Lebensbild mit Geſang und Tanz in 5 Abteilungen

von Adolf Philipp
S den 26. Dezember (2. Feiertag),

Großer BallSone Vinſiet u Reueſte TängeGörlach Orcheſter

S

9
S
S

z

Unſere ſonſt eingeladenen ters willk. Der Vorand

Klubſeſſel nen,

t Gobelinbezug, in hochfeiner,fr e e verVerbreitung im „Merſeburger kauft für M.
Korreſpondent“.

Sia Wagnerſtr. 6.

h e S
Um Aen Irrtüumern e

teilen wir hierdurch mit, daß wir in ſol
genden Orten unſern „Merſeburger

Korreſpondenl“ durch eigenen
Botendienſt verbreiten

laſſen

Milzau
Mücheln
Netzſchkau

Neumark
Neu Röſſen
Niederbeung Dorf
Niederbeunng Kolonie
Nieder-Kriegſtedt
Oberbeuna
OberKriegſtedt
Pretzſch
Raſchwitz
Reipiſch
Röſſen
Schadendorf
Sch afſtädt

Schkopau
Schladebach
Schotterey
Spergau
Strößen
Tragarth
Wallendorf
Wegwitz
Zöbigker

Zorbau
Zöſchen
Zſcherneddel

2

Atzendorf
Biſchdorf
Blöſien
Bündorf
Burgſtaden
Dörſtewitz
Dürrenberg
Eptingen
Fährendorf
Frankleben
Gas werk. Baracken

Geuſa
Groß Gräfendorf
Groß Kayna
Keuſchberg
Klein Gräfendorf
Klein Kaynga
Knapendorf
Kötſchau
Kötzſchen
Krakau
Kriegsdorf
Lauchſtedt
Lennewäitz
LeungaDorf
Leunga Werke

Löpitz
Löſſen
Lützkendorf

Jn alle übrigen Ortſchaften des Kreiſes und weiter
darüber hinaus bringt der Poſtbote unſere d
in vielen Exemplaren

Der

Hersehurger Korrespondent
iſt darum das Bindeglied zwiſchen Stadt und Land
und infolge ſeiner hohen Auflage, die diejenige aller
im Kreiſe Merſeburg hergeſtellten Zeitungen zuſammengenommen um ein Mehrfaches an en d

e ertrife das Erfolg verheißende Reklame-Feld des
Kaufmanns.

Seese e e e e s s !ScröhlklCACcASA«C

e
S e See
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